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der neue polniſche Zolltarif. 


In Polen ſpielt ſich der Kampf zwiſchen „Freihändlern“, 
wenn man das hier ſo nennen darf, und den Hochſchutzzöllnern 
nicht in den faſt wiſſenſchaftlichen Formen ab, die wir von 

England aus kennen. Es ſtreitet ganz einfach eine rück⸗ 
ſichtsloſe Intereſſengruppe mit allen Mitteln ihres Einfluſſes 
darum, ein gerade ihr Geſchäft bevorteilende Schutzzollmauer 
zu erhalten. Manche Induſtrie, die jo nach Schutzzöllen ſtrebt, 
iſt gar nicht imſtande, die Artikel ſelbſt herzuſtellen, 
die fie auszuſchließen ſtrebt. Wir erlebten, um nur ein Beiſpiel 

zu nennen, daß kleine Antriebmotore, wie ſie bei den Webſtühlen 
benutzt und wie ſie in großer Anzahl aus Deutſchland ein⸗ 

geführt wurden, mit einem phantaſtiſchen Zoll von etwa 175 9% 

| belegt wurden, und das allein, weil ein paar unternehmungs⸗ 
luſtige Herren „verſprochen“ hatten, innerhalb Jahresfriſt die 
gleichen Motore herzuſtellen! Die aus ſolch rückſichts⸗ 
loſen und nicht immer äußerſt aui alen Induſtriellen und 
Herſtellern beſtehende Zollkommiſſion ſchien allmächtig. Der 
nationale Gedanke — und eine einheimiſche Induſtrie von heute 
auf morgen einfach dadurch aus den Boden zu ſtampfen, 
daß man die ausländiſche Ware ausſchloß, war für 
naivere wirtſchaftliche Gemüter zu beſtechend. s 

Ein wildes Zollgeſchacher unter der Deviſe des Schutzes 
der Aaheiniſchen Bube begann, das auch nebenbei, 5 

es angebracht ſchien, ſich, wie die Zündholzinduſtrie, auch des 
Mittels bediente, Rohmaterialien, hier Eſpenhölzer, die ſie 

in der gewaltigen Höhe der Vorräte gar nicht einmal zum 

Bruchteil aufbrauchen konnten, nicht mehr zum Lande hinaus⸗ 

dulaſſen. Der 1 deſſen Export, der 12% er ge⸗ 
ſamten polniſchen Ausfuhr ausmachte, bei einem Werte von 

135 Millionen Biol liegt heute hoffnungslos danieder. Die 

Produktion iſt um 80 % zurückgegangen. Und das zum größten 

Y U deshalb, weil die einheimische Intereſſen E 

Politik der Erſchwerung der Ausfuhr und der Verbilligung 

der Ro hölzer den Sieg über die Exportrichtung davontrug. 

So e der einheimiſchen Induſtrie find verhängnis⸗ 


Boll fir as Land 
Dei der 2 iſt ihr Erfolg noch niederſchmetternder 
Der Abgeordnete R ; (eehgtotenten der als 
radikaler Bauer den x iſchen Vorſchlag machte, die 
ganze an die Bauern aufzuteilen, ſoweit 
die Güter einen ganz geringen g überſchreiten, und der 
mit dieſem Geſetz die Grundlage Polens, die Landſvirtſchaft, 
zeſtlos zerſtören würde, wenn es im Sejm Aach 
fände, di be Poniatowski hat in einer Kommiſſion eine 
außerſt Auge Rede gehalten. Er hat erkannt, daß der 
Abſchluß Polens mit Hilfe einer Schützzollmauer nur den 
einen Erfolg haben würde, daß er der rückſtändigen 
polniſchen Induſtrie geſtatten würde, ihre ver⸗ 
alteten Maſchinen beizubehalten und daß ſie daher in die 
verſetzt würden, rend einer Reihe von Jahren, 
troß ihrer veralteten Eintichtungen, ihre Produkte zu teuren 
reiſen, zum Schaden des polniſchen Ber: 
rauchers im Inland abzusetzen. Der Schußzoll 
führt alſo, beſonders in Polen, einfach dazu, daß eines Tages 
15 polniſche Industrie zu ihrem Schrecken bemerken muß, daß 
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— Polen: 


oſen. 


viel zu ſehr zurückgeblieben iſt, um mit dem 
usland auch nur einigermaßen konkurrieren zu 
können. Als Beiſpiel mag die von der polniſchen Papier⸗ 
induſtrie vor einigen Monaten unternommene erfolgreiche 
e g gelten, mit Hilfe von unerhörten Zöllen oder, 
beſſer geſagt, durch die migen der zuvor beſtandenen 
Vergünſtigungszölle, ausländisches Rotationspapier zum Druck 
von Zeitungen vom polniſchen Markte auszuſchließen oder es 
doch ſo zu vertenern, daß ſeine Einfuhr kaum mehr rentabel 
i wäre. gibt nun in P 
Fapierfabriken, die Rotation 
danpten, Rade imſtande zu ſein. Das 
Ifern, iſt minderwertig. Ihre maſchinelle 
beit hinter der des Auslands zurück. 
land 200, in Amerika 300 und me 
ent werden (neuerdings find auch 


verbeſſert worden), 


uspapier herſtellen oder doch 


bei weitem geringerer Breite. 
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und Tauſende von Arb 


e auch nicht er 4 
anderen douche n, mit der Zollpolitit aufammenbängenDet 
Fragen zeigt die polniſche Preſſe eine me . nicht 
Zültigteit. Hat doch unglaublicherweiſe heute noch Sonn⸗ 
eine einzige Zeitung eingehender von dem ar , 
doend nachmittag veröffentlichten Zolltarif in ſeinen 
G7 doch das gejamte polniſche Wirtſchaftsleben (t kleineren 
Lürmudfeſten berührt. In anderen Kun ntbar 

bern wäre eine ſolche Nonchalance gerabezu er 


Der Kampf um die Tarife ſpielte ſich dah 

5 Kuliſſen u Man 5 55 die polniſche 

dug Verbilligung der Einfuhr der landwielſchafllich 
5 angie und daß fie at bejtrebt war, 


tatſächlich drei oder vier 
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Bei höherer Gewalt, Betriebsſtörung, Arbeitsniederlegung oder Ausſperrung hat der Bezieher 
leinen Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


einfuhr durch hohe Zölle zu unterbinden. Beides hat 
ſie nicht erreicht. Roggen bleibt nach wie vor zollfrei, und 
die einzelnen Poſten für landwirtſchaftliche Maſchinen, ſowohl 
der größeren, wie Dampfpflüge, Lokomobilen uſw., wie der 
kleineren, wie Pflüge und anderer Beackerungsmaſchinen, 
zeigen keine nennenswerten Anderungen. Eine ganze Reihe von 
Artikeln, die in Polen weiterverarbeitet werden, ſind zollfrei 
geblieben. So für die Bauinduſtrie ungebrannter und 
ungereinigter Kalk, Tonerde und Steine; Kohle, Torf und 
Koks, ungemahlener Aſphalt, Rohgummi, Chileſalpeter, Spate, 
natürliche Gerbemittel, Erze, Kupfer, Nickel, Kobalt uf. 
(letztere in Stäben, Spänen und Bruchſtücken), Lumpen und 
Papiermaſſe; ungekämmte und ungeſponnene Wolle, Fellhaare 
und tieriſcher Flaum. Nach wie vor bleiben auch zoll⸗ 
frei: Bilder, Stiche, Albums, Noten, Landkarten. Dagegen 
werden Grafiken je nach der Farbenanzahl mit Zöllen von 
100 —300 Ztoty belegt, und Abbildungen zu techniſchen und 
Schul: und Lehrzwecken zahlen 150 Zloty pro 100 Kilo 
(bisher die zuletzt genannten 100 — 125), Schreibmaſchinen 40 
ſtatt 35 das Stück. Für Elektromotoren und andere elektriſche 
Maſchinen ſind die nach dem Gewicht geltenden Sätze von 
75—450 auf 100-540 hinaufgeſetzt worden, wobei der 
Unterſchied vor allem die kleineren Maſchinen zu ihrem 
Nachteil für den Import nach Polen trifft. a 
Es iſt nun nicht möglich, auch nur einigermaßen den ganzen 
umfangreichen Zolltarif zu erſchöpfen, der, was zum Vergleich 
ehr angenehm iſt, die bisherige Einteilung beibehalten hat 
und nur Unterpoſten für die große Menge neuer Artikel ſchafft, 
die im neuen Zolltarif geſondert aufgeführt ſind, wo der bis⸗ 
herige oft jo unendlich läſtige Streit über die Zuweisung der 


— 


Anzeigenpreis: Petitzeile (38 mm breit) 30 Gr. 
Anzeigenteil 10 Groſchen 
Reklameteil 25 Groſchen 
Sonderplatz 50% mehr. Reklamepetitzeile (90 mim breit) 75 Gr. 


für die Millimeterzeile im 


Es iſt immerhin nicht unintereſſant zu ſehen, daß die 
Induſtrie in Polen, der ſchon vor Erſcheinen des Tarifes das 
eine oder andere aus den neuen Beſtimmungen bekannt war, 
ſich recht ungehalten über die neuen Sätze 
äußert. Es wird angeführt, daß man beſſer getan hätte, 
höhere Zollſätze zu ſchaffen, zumal der Handelsvertrag mit 
Frankreich doch vor der Reviſion ſtände und die 
Reviſion der Verträge mit anderen Ländern folge. Bei den 
niederen Sätzen ſtände für das zu erwartende Gefeilſche kein 
genügender Spielraum zu Verfügung. Nun, das iſt Larifari, 
zumal die Zölle ja doch nur Grundzölle ſind, die bekanntlich 
durch die Vergünſtigungszölle völlig frei verändert werden können. 
Eine große Anzahl von Artikeln genießt gegenwärtig dieſe 
Vergünſtigungen, die bis zu 98 Prozent der Herabſetzung des 
tarifmäßtg zu zahlenden Grundzolles gehen. Wir erfahren, 
daß die Regierung die gegenwärtigen Vergünſtigungen bis 
zum Erlöſchen des gegenwärtigen Zolltarifs 
Vac und daß ſie dann eine neue Liſte der 
Vergünſtigungen herausgeben wird. Für die in Goldſpezies 
zu zahlenden Zölle (für Luxusartikel, Konſerven, keramiſche 
Ziegel ꝛc.) wird die Regierung keine Anderung eintreten 
laſſen. Die deutſche Regierung hatte monatelang Verhand⸗ 
lungen geführt, um eine Anderung der die deutſche Ausfuhr 
na Polen jo ſchwer ſchädigenden Goldzölle zu erlangen. Die 
Regierung hat, unter dem Hinweis, daß Polen für die 
Sanierung Gold ſammeln müſſe, ſchlankweg jede Anderung 
abgelehnt. Auch Italien, das mit Polen bekanntlich recht 
freun 9 chaftliche Beziehungen unterhält, hat vergebens — 
ſelbſt unter Anwendung von Druckmitteln — verſucht, von den 
Goldzöllen befreit zu werden. Polen lehnte entſchieden ab, 


einzelnen Artikel in die ihnen zukommenden Zollpoſten erheblich und Italien konnte ſchließlich nur Erleichterungen für den 


abgeſchwächt wird. 


Export von Apfelſinen nach Polen durchſetzen. 


Vichlige Mitteilung an die annullierten Anſiedler. 


Um die feſigeſetzte Enlſchädigung. 


Von der deutſchen Sejmfraktion erhalten wir fol⸗ 
Der Völkerbundsrat hat in ſeiner Sitzung vom 17. Juni 1924 
das Abkommen gebilligt, das über die Entſchädigung der durch 
das Geſetz vom 14. Juli 1920 annullierten Anſiedler zwiſchen det 


polniſchen Regierung und der ſogen. Dreierkommiſſion des Völker⸗ 
bundrates getroffen wurde. a 

Die weſentlichen Beſtimmungen dieſes Abkommens ergeben 
folgendes Bild: 3 f . 


1. Zunächſt ift eine Entſchädigungsſumme von 2 700 000 Ztoty 


ausgenorfen. An dieſer Summe partizipieren 500 annullierte 
Anſiedler; und zwar in der Weiſe, daß die Renten anſiedler 
durchſchnittlich doppelt ſoviel erhalten wie die Pachtanſiebdler. 
Falls unterſtellt werden darf, daß die 500 Anſiedler ſich in dem 
gleichen Verhältnis aus Renten⸗ und Pachtanſiedlern zuſammen⸗ 
ſetzen, das für die Entſchädigungsvorſchläge der polniſchen Regie⸗ 
rung maßgebend war — 230 Rentenanſiedler zu 30 Pachtanſied⸗ 
lern — ſo würde auf den einzelnen Rentenanſiedler eine Durch⸗ 
ſchnittsentſchädigung von zirka 5775 Zloty., und auf den einzelnen 
e eine Durchſchnittsentſchädigung von zirka 2888 Ztoty 
entfallen. 8 

2. Die Verteilung der ausgeworfenen Geſamtſumme über⸗ 
nimmt eine vom Miniſter für Landreform zu ernennende Ver⸗ 
trauensperſon. Dieſe Vertrauensperſon hat ſich mit den inter⸗ 
effterten Anſiedlern oder mit ihrem Spezial⸗ oder Kollektivvertretern 
in Verbindung zu ſetzen. Die Ernennung iſt bisher noch nicht er⸗ 
folgt. 

3. Die intereſſierten Anſiedler müſſen bis ſpäteſtens zum 
17. September 1924 im Bureau der Vertrauensperſon ihre 
Anſprüche anmelden. Und zwar unter Beifügung von Dokumenten, 
aus denen erſichtlich ift, daß der Petent am Tage, an dem er „an- 
nulliert“ wurde, das polniſche Bürgerrecht beſaß,. 

4. Soweit der deutſchen Seimfraktion bekannt, betrachten ſich 
etwa 1400 der annullierten Anſiedler als polniſche Staatsbürger. 
Wenn zunächſt nur für rund 500 Anſiedler eine Entſchädigung 


ausgeworfen wurde, jo deshalb, weil nach Auffaſſung der polniſchen 
Regierung bei nur etwa 500 annullierten Anſiedlern das polniſche 
Staatsbürgerrecht außer Zweifel ſteht. Dae Staatszugehörigkeit 
der übrigen wird erſt durch die einſchlägigen deutſch⸗polniſchen Ver⸗ 
handlungen, bzw. durch den Schiedsſpruch des Herrn Kaecken⸗ 
beeck feſtgeſtellt. Für alle dieſe läuft die zweimonatige Friſt zur 
Anmeldung ihrer Anſprüche von dem Tage, an dem das deutſch⸗ 
polniſche Abkommen bzw. der Kaeckenbeecktſche Schiedsſpruch in 
Kraft tritt. 


Da nun die meiſten Anſiedler kaum ſelbſt werden entſcheiden 
können, ob ſie am Annullationstage ſchon auf Grund der beſtehenden 
internationalen Verträge und Entſcheidungen als polniſche Stants⸗ 
bürger zu gelten hatten, oder ob erſt die Wiener Verhandlungen 
die Entſcheidung über ihre Staatszugehörigkeit bringen, wird jeder 
einzelne gut daran tun, 

ſchon bis zum 17. September d. J. 
ſeine Anſprüche anzumelden, und gleichzeitig den Nachweis zu er⸗ 
bringen ſuchen, daß er am Annullationstage das polniſche Staats⸗ 
bürgerrecht beſaß. 

5. Selbſtverſtändlich haben alle Anſiedler, denen am An⸗ 
nullationstage das polniſche Staatsbürgerrecht zuſtand, a uch An- 
ſpruch auf Entſchädigung. Inſoweit ſich alſo mehr als 
500 Anſiedler endgültig als polniſche Staatsbürger ausweiſen 
ſollten, wird die jetzt ausgeworfene Entſchädigungsſumme von 
2 700 000 Zjoty entſprechend erhöht. 

6. Da die weitaus meiſten der annullierten Anſiedler unter 
dem Zwange der Verhältniſſe abgewandert ſind, iſt es 
Ehrenpflicht der zurückgebliebenen Verwandten, Freunden und 
Nachbarn, ihnen unverzüglich vorſtehende Ausführungen zugäng⸗ 
lich zu machen. 

7. Eventuelle Anfragen find an die Sejimbureaus Bydgoſzez, 
ul, 20. Stycznia Nr. 37, und Poznan, Way Leſscaynskiego 2, 


zu richten. 
Deutſche Fraktion im Sejm und Senat. 


Arbeilsloſenverſicherung und Minderheitenfeagen. 


Das Arbeitsloſenverſicherungsgeſetz. — Die Rechte ſchließt die Angeſtellten aus. — Heitere 8 


Das 


% Im Seim wurde nun bereits 5 

über die Verſicherung gegen Arbeitsloſigkeit be⸗ 
raten. Man erinnert ſich, daß das vom Seim angenommene Geſetz 
vom Senat mit einer Reihe von Zuſätzen verſehen worden iſt, die 
un dem Seim vorlagen, aber nicht die nötige Funde ac . 
heit fanden, die zur Annahme nötig iſt. Beſonders 

es, daß der Zuſatz, wonach auch 
unter die Beſtimmung des Geſetzes 


uveauangeſtellten 
len, von der 
mit einer Stimme Mehrheit 


i italfeder der Rechten hatten übrigens während der Vera: 
Se em! verlaſſen. Sie verſuchten auch den Artikel zu Fall 
zu bringen, der die landwirtſchaftlichen „Arbeiter 
unter das Verſicherungsgeſetz ſtellt; aber diesmal blieben ſie in 
der Minder beit. Erwähnenswert it noch, daß der Kommuniſt 


gut ausſehende Sprachengeſetz und eine unangebrachte Erklärung 
Ukrainer wollen fern bleiben. — Verf aa ee und Erfahrung. 

far ie Oſtminderheit. R 
(Warſchauer Sonderbericht des „Poſ. Tagebl. ) 
zum dritten Male das Geſetz > 


ichtig war 


lediglich 


des Kultusminiſters. — 
Proben aus dem Sprachengeſetz 


i einer heftigen Sprache und da er ſich 
— Seine des Marschalls hielt, zur Sache zu ſprechen. 
f bie er von drei Sitzungen ausgeſchtoſſen 

Wurde. Mit 145 gegen 137 Stimmen wurde ein Antrag angenom⸗ 
men, bie Verſicherung erſt bei ſolchen Unternehmungen verpflichtend 
zu machen, die mehr als fünf Arbeiter beſchäftigen. 8 

Mit 150 gegen 145 Stimmen wurde beſchloſſen, die Verſiche. 
rungsbeiträge nicht von der Qualifikation der Arbeiter, ſondern 
iglich nach den Löhnen zu berechnen. 8 

Das Geſetz wurde ſchließlich angenommen und geht nun wie⸗ 
der einmal an den Senat. 


Ein ſonderbarer Gaſt. 
Den jüdiſchen Abgeordneten Wislicki wollte ein Mann im 


Seim beſuchen. Er fand den Abgeordneten nicht, weder im Warte⸗ 


ſaal und auch nicht im Klubzimmer. In aller Unſchuld begab er 
ſich in den Sitzungsſaal des Sejm, nahm Platz und nahm auch 
vergnügt an der Abſtimmung teil. Schließlich bemerkten einige 
Abgeordnete das unbekannte Geſicht, und dann erſt hat man den 


Eindringling ſanft aus dem Sitzungsſaal hinausgehoben. Der 
Vorfall hat große Heiterkeit erregt. 


Das Sprachengeſetz für die Minderheiten im Oſten. 


So peinlich geheimnisvoll iſt man geweſen, daß die 
Entwürfe, ganz entgegen jeder Gewohnheit, dem Sejm gar nicht 
zur erſten Leſung unterbreitet wurden. Auch 
wurde vermieden, ſie vorher den Minderheiten zu zeigen, wie 
der Seimmarſchall dies in Ausſicht geſtellt hatte. Trotzdem muß 
man geſtehen, daß ſie äußerlich nicht ſchlecht ausſehen. 
Es war jedenfalls ein ſehr kluges politiſches Verfahren, dieſe Ge⸗ 
ſetze nun herauszubringen und damit den Verſuch zu machen, 
die Gärung unter der weißruſſiſchen und ukrai⸗ 
niſchen Bevölkerung zu mildern. Ob das gelingen 
wird, müſſen wir abwarten. Jedenfalls trägt es 
nicht zur Beruhigung bei, wenn die Regierung im gleichen Atem⸗ 
zuge durch den Kultusminiſter verkünden läßt, daß ſie demnächſt 
eine Verordnung zur Loslöſung der orthodoxen Kirche in Polen 
vom ruſſiſchen Patriarchen, der immer nach Tichon iſt, in Ausſicht 
zu ſtellen. Außerdem liegen die Urſachen der Gärung tiefer. Sie 
liegen in der Wegnahme von Kirchen und Kirchenbeſitz, in der 
Unfähigkeit und Untätigkeit der nach dem Oſten 
geſchickten Beamten, in dem Anſiedlungsverfah⸗ 
ren, in der Untätigkeit, die die Regierung bisher beim Wieder⸗ 
aufbau der zerſtörten Strecken des Oſtens gezeigt hat, 
und vor allem in letzter Zeit darin, daß die Erhebung der Ver⸗ 
mögensabgabe bei den an und für ſich nicht mit Gütern geſegneten 
Bauern große Widerſtände hervorgerufen hat. Immerhin 
ſoll der gute Wille anerkannt werden. Allerdings 
kommt alles darauf an, ob dieſer gute Wille auch bei der Aus⸗ 
führung der Geſetze obwaltet. 

Nehmen wir die Schulfrage zum Beiſpiel. Die neuen Ent⸗ 
würfe gelten für die worzugsweiſe von Ukrainern und Weißruſſen, 
ſowie von Ruſſen bewahnten Oſtgebiete. Die Provinzen Podleſien, 
Podlachien und das Cbolmerland ſind nicht bedacht, was bie 
Ukrainer veranlaſſen wird, ſich bei den Beratungen über die Geſetze 
fernzuhalten. In den Gebieten mit mindeſtens 25 Prozent ukrai⸗ 
giſcher und weißruſſiſcher uſw. Bevölkerung ſollen Minder⸗ 
beitsſchulen errichtet werden, wenn die Elter von mindeſtens 

Kindern den Antrag hierzu ſtellen. Eine ähnliche, wenn 
auch wicht geſetzliche, ſondern nur miniſterielle Beſtimmung beſteht 
auch für die Deutſchem. Und was geſchieht? Die Behörden 
ſeten der Errichtung folder deutſchen Schulen die größten Schwie⸗ 
rigkeiten entgegen. Interpellationen im Sejm, ſelbſt in 

ö wo die Stiftung dieſer Schulen überhaupt unter⸗ 
bunden wurde, blieben erfolglos. Und in Kongreßpolen 
Aup während der letzten vier Jahre nicht weniger als 300 deutſche 
Schulen geſchloſſen oder polonijiert worden. i tungen 
ingen nicht beſonders ermutigend. Hoffen wir aber, daß eine 
neue und gerechtere Strömung unter den polniſchen Parteien 


zurn gelangt, die auch die ſchlimmen Verhältniſſe, die 
in bezug auf die deutſchen Schulen herrſchen, nun 
erblich aufräumt. Wie nefant: Große Hoffnungen hegen wir 


Bei den Schulen im Oſten wird die merkwürdige Beſtim⸗ 
nung getroffen, daß in Fällen, bei denen nur 25 Kinder der 
i vorhanden find, zweiſprachige Schulen, alſo 
denen auch bolnifch gelehrt wird, ins Leben gerufen 
Wie man ſich eine i 


klar. 
In den genannten Gebieten dürfen nach dem 
neuen Geſetz Briefe und Eingaben an Behörden 
und Verwaltungskörper in der Sprache der Min⸗ 
derheit gemacht werden, die erfolgt dann 
zweiſprachig. Alſo in der Tat ein Zugeſtändnis, das den 
Deutſchen ängſtlich verwehrt wird. — 
Die Gemeindever handlungen werden in 
Sprache der Minderheit geführt, wenn ber Gemeinde⸗ 
rat baß beſchließt. Die amtlichen Bekanntmachungen wenn 
die um dies beſchließt, ebenfalls in der 
heitsſprache und in der niſchen Landes ſprache 
zeitig. Ahnlich wird es vor Gericht 
verfahren Können ſich die Parteien wie Jeu 
der Minderheit ausdrücken. Verſteht die eine Partei 
das nicht, fo wird eventuell ein Dol metſcher 3 
i bom 


22 werden ebenfalls vom 
Bbemeuwalt Pa rai ni ſch, e ch r 
eine en die 
. nicht verſteht, fo inmerhalb 
Tagen eine n it werden. uch 
werden auf um: A den derheitsſprachen des Oſtens 
cru n 


in der gleichen 
Sprache in das e Ira — 
1 e, man 
in den 


s 2 288 - enommen Wie man 
ſehr weitgehende For 

n Beach neben Au, beg becltee e 

der Minderheiten im Oſten vor Gericht notgedrungen rn 


handelt ä wenn die == 5 — * 
pol niſche Sprache nnen. Jedenfall wird ' Its 
nahme der vorliegenden Geſetze vermieden, daß den Parteien oder 


ſolche, in 
werben. 


Dom deutſchen Handwerk in Polen. 


100 jähriges Jubiläum der Schloſſerinnung 
in Zgierz. 


Dr 2E 
beiter als igen. In dieien Kreis in das den- 
ſche Lodzer Handwerk mit einzuſchlie Und jene qualifi⸗ 
i Arbeiter: di Appveteure, 
ut: 


erregen teten 2 
{ eber, die 
eine beſondere 1 eine hervorragende 


kraftmaſchinen 
ſonderg wichtig und bebeistfamt für 
balkan unſeres deutſchen Volkstums. 
Ein Teil der Vertreter der großen Lodzer Fabrikan 
obwohl ſie noch deutſche Namen tragen, ſtellt ſich zu 
deutſchen Volkstum heute indifferent und lau. Wir beob⸗ 
achten in dieſen Streifen jene gleichgũ 
ſtammung gegenüber, 


tretender in 
Zeit auch bei Vertretern des Hochadels fortlaufend 
Geſchichte können. Gs 5 

eine abſolute Gleichgültigkeit gegen 
tum ihrer Väter, eine 


jü 


Kt 
ht fich in jenen Kreiſen 
das Bolls- 


— Voſener VageBlatı. >=, 
dem Angeklagten Urteile oder Anklageakte vorge⸗ 
leſen werden, von deren Inhalt er keine Ahnung 
bat. Das Geſetz wird nach den bisher von den Parteien, ſelbſt 


von der Rechten abgegebenen Erklärungen zweifellos vom Seim 
angenommen werden. 


Gegen die Zwangsverwaltung 
der „Germania“. 


Wir brachten geſtern bereits eine Meldung, nach der der 
Zwangsverwalter des Rudervereins „Germania“, Herr Witold 
Weichmann, „Inſtruktionen“ erteilt hat, wie die Zwangsver⸗ 
waltung des Vereins aufzufaſſen ſei. Wir haben bereits geſtern 
feſtgeſtellt, daß es ſich um Übergriffe handelt, die rechtlich un⸗ 
zutreffend ſind. Zu den Ausführungen und „Inſtruktionen“ iſt 
zu ſagen: 

Erſtens: Der Paſſus, daß Herr Weichmann zum Berlauf 
des Bootshauſes beſtimmt ſei, iſt eine Verkennung 
feiner Aufgabe, eine überſchreitung ſeiner Kompetenzen. Herr 
Weichmann iſt Zwangsverwalter und nicht Zwangsver⸗ 
käufer. Seine Aufgabe als Zwangsverwalter beſteht darin, daß 
der Wert des liquidierten Objektes nicht vermindert wird; ihm 


ſteht ein Recht zum Verkauf abſolut nicht zu. Wenn der Zwangs⸗ S 


verwalter nun in dieſem Falle als Zw käufer auftritt, jo 
iſt darin eine Ungehörigkeit zu 14 ein Gewalt⸗ 
akt, wie er noch nicht dageweſen iſt, und dieſer Übergriff muß 
auf das ſchärfſte zurückgewieſen werden. 0 eine der⸗ 
25 Maßnahme muß der Ruderverein auf das ſchärfſte Proteſt 
er N. 

Im übrigen liegt uns eine beſondere Inſtruktion für Zwangs⸗ 
verwalter vor, in der gleich zu Anfang geſagt wird, daß der 
Zwangsverwalter eines liquidierten Objektes als rechtmäßiger Be⸗ 
ſitzer eingeſetzt wird. 

Es iſt demgegenüber feſtzuſtellen, daß alle polniſchen 
Rudervereine in Poſen die Erklärung abgegeben haben, 
daß ſie keine Abſicht haben, das Bootshaus zu erwerben. Der 
Akademiſche Ruderklub (Akademicki club ſportowy) hat 
u. a. eine ſolche Erklärung dem Ruderverein „Germania“ gegen⸗ 
über ſchriftlich abgegeben. Herr Weichmann, der jetzige 
Zwangsverwalter des Bootshauſes, tft aber Mitglied des 
Akademiſchen Ruderklubs und Leiter der Ruder⸗ 


Rige dieſes Klubs 11! 
Sollte Herr Weichmann, dieſer Zwangsverwalter, der einen ſo 
ägt und ein Mann iſt, der ſich voll⸗ 


urreinen polniſchen Namen träg 

kommen in ſelbſtändiger Lage befindet, etwa wirklich ein 
Intereſſe daran haben, dieſes jo und mi 
vielen Unannehmlichkeiten verbundene Amt eines Zwangsverwal⸗ 
bers zu übernehmen? Wenn wir urs die Tatſachen einmal ruhig 
und klar vor Augen führen, fo eröffnen ſich ganz merkwürdige 
Perſpektiven! Der Ruderklub der Akademiker gibt 
die Erklärung ab, daß er kein Intereſſe am Bostshaus habe; 
der Leiter der Ruderabteilung dieſes Klubs der iſt 
e eee 

für Zwangsverwalter wird der Nachfolger für gewöhnlich auch 
1 Mehr kann man wirklich nicht ver⸗ 
angen! 


Zweitens: Das Sperrverbot über die Kaſſe des 
Vereins von ſeiten des Zwangs verwalters, wonach ohne feine Ge⸗ 
nehmigung keine Summe ausgegeben werden darf, iſt ein über⸗ 
Maß . Ede Ne 2 

na e, die veran oxtun 0 wer ⸗ 
den kann. Die Naſſe bes Vereins gehört n zum 
Vereinsvermögen, da Bargeld von der Liquidation ausgeſchloſſen 

onbers wicht, daß ja die in 


— außerdem ins Ge 
2 dee ee r Betrage find, die nach 5 10. Ja- 
nuar 1920 gen. 


t | Scheiftweſen 80.000 Zott 


[Romocki erklärte der 
mas 


necki vom Nat. Vollsverband, 


Erziehung 


tionale Erziehung, 
rückſichtiguna der neu 5 
Polen berückſichtige das nationale Recht 
kein anderer Staat. Sonderbar wäre ein ſolches Ver⸗ 
langen von Vertretern nationaler Minderheiten in j anderen 
Parlament. Die Juden ſeien im Schulweſen nicht zurückge⸗ 
hetzt, denn fie ſtellen 11 Prozent der Geſamtbevölkerung des 
Staates dar und haben kaum 15 Prozent Analphabeten. 
Mittelſchulweſen bilden ſie 23 Prozent und im ‚Kohiulweiet 
25 Prozent. Es falle die Tatſache auf, daß die jüͤdiſche Polit 
weiter eingeſtellt ſei auf die Intereſſen einer weltbürgerlichen 
ee — nicht ha — . den 
disch PR ge — hei \ 
das Verhältnis des Minifteriums zur katholischen Kirche betrifft, 
fo regiere ſich nach der Verfaſſung die Kirche nach eigenen Ge⸗ 
ſetzen. Der Nationale Volksverband werde keine E erung 
begründeten Rechte der Kirche zulaſſen, die der Wächter der mora⸗ 
liſchen Kräfte des polniſchen Volkes ſei. Die Partei des Redners 
iſt unbedingt gegen eine Trennung von Kirche un 


taat. 5 
Abg. Ry mar vom Nat. Volksverband antwortet auf die 2 
würfe des Abg. Putek betreffs der Beſoldung der Geiſtlichke E 
Er ſtellt feſt, daß ein Erzbiſchof 1310 Punkte erhalte, aljo ungeſg 
die Hälfte deſſen, was ein Abgeordneter habe. Die niedrigſte 
ſoldungsſtufe betrage 150 Punkte. Der Redner hebt dann s 
hervor, daß von kulturellen Bedürfniſſen ſtets die Stufe der ( de 
wicklung des Privatſchulweſens zeuge. Die weißruſſiſche Bevd 175 
rung beſitze indeſſen keine einzige private Volksſchule, und 1 
Gymnaſien litten jetzt großen Eh wtermamgel. Der Abrede 
ſant dann, daß die polniſche Bevölkerung in Deutſchland. eben 
zahlreich wie die deutſche in Polen (?), vier 
beſitze, während die Deutſchen in Polen 1661 Schulen hätten. N 
In der Abftimmumng über das Budget des Kultusminiſterium, 
wurde ein Antrag des Abg. Nowicki in N 80 
tion des Vizeminiſters angenommen. . mer na an 
en bloc die neue Tabelle der Ausgaben im Budget des Mint 
ſteriums an. b 5 tion 
Ein Antrag ds Abg. Chrucki auf Streichung der Pot 
für das ar S und ein Antrag des Abg. — 
auf Streichung der Poſition für das jüdiſche Bekenntnis wu ef 
abgelehmt. Ein Antrag der u EEE 
in gi ür Kurſe von E ſenen 800 X tot, 
Ge W do Il für Unterrichtsbeihilfen 50 000 — 
ferner ein Antrag 


angenommen, 
9 präliminierte Summe 


Abg. G53 529 f 8 T7, die für Stipendien 
er n. 4 x 
so Er dann zum Budget der Generaldirektion für 
Poſt, Telephon und Telegraphie über. Aus dem Bericht des Ar 
Romoctt geht hervor, daß das Netz der Poſtämter den Bed 
Stadtverkehrs nicht angepaßt Te 


niſſen des i. f 59 
en. jotrowski weiſt darauf hin, daß die Poſt in Pole 


Pomme ſchleſten nicht funktioniere. 
um Saber der Generalbirektion für Sanitätsdienſt ane 
der Koatomwsti. als Berichterſtatter, daß die Zeit De 


i im Sanitätsdienjt als beendet zu betrachten jet. 
sn eg er vom Geſundheitsamt gibt eine 
Härung ab, aus der 32790 eht, daß nach der Liquidierung des . 
ſundheitsminiſteriums die Reburtion des Perſonals 40 Prozent e 


e e ice Aebeſben ent Ref 

* N 
K Leiter des Miniſteriums, Ry b au, 
betreffe, der Prozentſatz des Wiebe 


2 


57 


Wenn alſo auch die Kaffe unter geſtellt den Wiederaufbau f 

wird, ſo iſt — eine u n e Bedrüdung des Ver⸗ au n Gebä 61% betrage. Namen der a 
end und eine indirekte Liquiblerung des Vereins jelber. Der bittet der Redner, in der Pofition der Walddanina eine nderung 
Ruderberein Germania“ als folder aber kaun auf keinen dahen vorzunehmen, daß ſie 15 Millionen Zloty betrage. 
Fall den Kompetenzen des Ligufdakfoenzamfes aus Pisten der Walddanina in dieſem Jahre nicht 10, ſonde 
unterſtehen, da mit dem 5 Millionen Blatt zurückbehalten würden. naht 
Vermögen zu in dieſem Die Beratungen werden heute, Freitag, um 24 Uhr mi. 

le. Die Einmiſchung des ters in die | mittcgs fortgeten 9 


geſchäfte des Vereins iſt alſo ein Unrecht, das zu der ungeſetz⸗ 
lichen und unrechtmäßigen Liquidierung des 
Boots haunſet binaulommi Man will 


! Aar ur 

1 „ aber der & und die Be 

ier . n auch gegen den Hart N als 
! Wir ſtellen dieſe heute 


x Tatſachen in der Of fentlichkeit 
feit und fragen mit gutem Recht: „Wo 14 l 


Iſt das noch Necht und Gerechtigkeit? 
Aus dem Sejm. 
der weiteren Diskuſſion ü den 
des tultusmi iſteriums ſprach nach 


n dem A Pray ⸗ 
i Verbeſſerungsanträge einbrachte, der Kor 
Zum 29. Juni 1924. 5 
des gegen i rts wird 
Jute et e Jubel 
Fallen doch in dieſen Zeitabſchnitt die Gedenktage der 
der meiſten deutſchen Innungen, evangeli Gemein- 
e ee 5 
uch macher Geſe email 
ehens feſtlich beging. 
Nach Abſchluß des „Zaier ger Vertrages am 31. März 


1821, der von weiteſttragender tung iche Ent⸗ 
wicklung der jungen 


„Das dritte 
das Loder 


und Weber⸗ 
des Lodge r 
auch 


Schmiede, 21 ee: 
mit dem Jahre 1821 ftärder hervor⸗ 
Einwanderung auch Schloſſer ins Land. 

Daß der Gedanke 


an die Regierung \ a r 
„ ke, n Gatte, Pawel 
F Nee, . "atob Malkowe ff 


ſchen 
ri erſchaft von — 


der Gründung einer ſelbſtändigen Schloſſer⸗ 
ten i ſtammte, 


Republik polen. 


Um die Vollmachten. „ 
f Tage fand unter dem Vorſi { 

8 En ee e 
he l 1 . 
N 5 Be Spreche rworlage für die Min⸗ 
derheiten beraten wurde. Das Referat über die Finanzvollma⸗ 
und die hatte der ete Bry ka. But 
e 

iet ni i kängeren Beratung nahm Pr 
Biete! wonach er für die Erieitung von Vollmachten 


nur in Finanzſachen ausſprach. Es wurde das 
— 


lowski, 

. Sime 

Am 1. Nobember 1824 fand im Beiſein des Würgermetterg 
bon Zaie rz, Herrn Grzegorzewski, die amtliche Gründu 

runft und die Wahl der Verwaltung ſtatt. f 

einem diesbezüglichen, mit amtlichem Siegel perfehenen Schriftſte. 

Grund einer geheimen Wahl, wie dies in 05 


dein hervor, daß auf 31. Dezember 1816 


rordn des Königli Statthalters vom 
e war, el ne der Zunft Johann Un 3 

und zum Nebenälteſten Kazimierz Kawentzke gewählt nin; 
Die Verwaltung war bemüht, ein geregeltes Zunftweſen ins ne 
zu rufen und ladet bereits am 5. Februar 1825 „die geehrten Ane 
älteſten und übrigen geehrten Mitglieder und Collegen dieſes 1 
werkes in Lodz und Zaierz“ ein, denn „Endes Unterſchriebeme 
Oberälteſter hat zu dieſem Behuf bereits alle nötigen Workebeunge 
und Vorbereitungen getroffen, gämlich, die Gewerks⸗ Lage, Büche 

der Meiſter, Geſellen und ee 1 % 

, Statthalter im Nahmen des ers 
der durch den Königl. Stattha ahm Sales 


rechnet „ Wie ſtraff der Oberältefte Unruh die Zügel 
der Verwaltung in Händen hielt, geht aus einer an den Kommi, 
des Lecahcaer Betzirks eingereichten Klage vom 15. Februar 182 
herbor. Da von den eingeladenen Meiften nur Martin Wanne 
aus Ozorkow und Friedrich Seelin aus Konſtantino 

N find, hingegen der Nebenälteſte K. Kawentzke ans Lobt 
F. Machals bi. P. Kozlowaki. T. Tymmiewski, ſämtliche aus Zaiere 
und K. Maktowsii aus Sololo nicht erschienen find, fo erſuck 
der Oberälteſte Unruh um eine ſtrenge Beſtrafung dieſer gt 
ſeligen Mitalieder, „denn anſonſten ſind jegliche Verordnungen 


zu jener Macht, die augenblicklich die Konfunktur für ſich = De Bee ch Ver Wehen, arbeite alt”. 

hat. Wo fie verdienen, da iſt ihr Vaterland. at ene Honishüngerfiäe Gefkmmein w. meer Bor 
Um fo mehr müſſen wir es deshalb den Vertretern des n hier beſonders hingeivieien. Der Kommiſſär verſäun 0 

Lodzer Handwerks danken, wenn es treu feiner Ahnen ge⸗ nicht. an den Bürger * Agens ein iben # 

Vn richten, in dem er auf ſtrenge Befolgung der Zu ate 

w r neuen Zeit angepaßt, d em alten Geif rt ‚ € g 5 1 

Bäter erhalten will, Unter dieſem Geſichtspunkt iſt auch von ſeiten der Mitglieder Gewicht legt. Die nächſte 4 Pei 


für uns, namentlich für hieſige deutſche Handwerkerkreiſe, 


der Jubelfeſt der daß das Nichterſcheinen zur Sitzung eine „ekzekucjg administrac) PR 


r Bedeutung. Wir werden in der nächſten Zeit noch wei⸗ ich ziehen wird.“ 
eine über das deutſche Handwerk Baer und hier a ee e (Fortſetzung folgt.) 
Deren A. 8 — Laren Ir un den rng. anderen vorbenannten Städte nicht übernehmen ſoll.“ Die Auf⸗ Nee 
* | 


j U Brey e 1 
pe Weg 'erichtenen, helden. 


bei erklärt: Die Volim en ſollen mi 

Grengen 1er 4 re 925 Al; 
3 die Sprachenvorlage anbetrifft, Jo 5 beſchloſſen, ſic 

prinzipiell für dieſe zu erklären, nur mit ber Beſchränkung, daß, 

wenn andere Parteien Anderun en en, folten, die Piaften- 

en tr d e nn om De 

Endlich wurde noch des ae zur Per- 

ſon des Kultus 1 8 Mitlesen Stellung genommen. 


einem endgültigen Entſchluß Re e Ur” am 


| Beier Bund lebe eee 
1 25 


Was die anderen Sejmklubs unbelsifft ſo 
— geſtrigen Tage Beratungen unter dem Vo ih 


Thugutt Gs fanden Verhandlungen Er der W. rr 
partei ſtatt. Dabei wurde, beſchloſſen, für die ee 
zu ſtimmen. Betreffs der Sprachenvorlage erkl or 9 
Wyzwoleniepartei bereit, falls die anderen Parteien 5 


n darin vornehmen Ales ſie ſelbſt auch nichts Song ändern 
3 wurde beſchloſſen, für die Finanzvollmachten zu 

„jedoch wird der „Aber eten nn Novellen 
des Miniſtertums 


ſieklub ausdrückli — in Fl 


der Refignation des 5 Abg. Boniatoweh beraten. 127 gl 
Von den Ausſchüſſen. 
der Sitzung des Verfaſſ es e. F. rg 
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. ie vo Se de für den K an 
von id 2 es r den An 
des after gen. init 


n aller 


ionalen 


3 = Abg. Laf Hast: wurde boeh 
. Der Abg. wende erklärte ſich gegen ing drei Projekte und 
wurde mehrmals zur Ordnung gerufen. Reich kriti⸗ 
ſterte die Entwürfe und kündigte die Op 
Der e e ee e — Be⸗ 
hauptun e Geſetzentwürfe ſeien unter ere ei 
bracht, nicht der fakti der Zune ei = die . 
e unter den! der 
handeln konnte, weil die "Entvurs l — 
ae begonnen worden = N 5 18 un 1 
Es ſprachen dann Abgeordnet rei ber, a un 
Grünbaum und nahmen eine oppofttiomelle. Haltung ein. 
ß wurde ein Antrag des Abg. Haraſgkie wies, 
Über den Geſetzentwürfen . ‚gegen 
die Stimmen der nationalen Min 0 1 00 6 
Die weitere Ausſprache findet hene ſtatt, f 
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Dort Pete m in Umlauf geſetzt. 


2 nteldet, iſt der . 
Herr Dr. Otto von N 


eden erklärbe dem N Strogati, da, ne 


enge 2 — 
— eee 7 0 N — EIER BO 

2 Er men \ a * 

Ende des Monats E — au Jvurua- 
E A Bi 1 an 


iritmell, > | | 
1. i 
Ur Sie . — ae 
er n * e 5 
nehnten 18 0 in 
dr e BieTit la 2 — eee 
der Kaufleute beit. 


— 


Beeler Orne de Pan. 


Frankreich und die — 


ee ne . 
. der 


2 5 


ee 


e, wenn 
6 Weener. er he. 


Belange 8m Sb 
. a bel und ihre W. 


1 Genen, 


den f 


nt men Sieht,‘ war * ad Poingands de 6 


und Streſ 8 d t ngeie 
? fand, nach den Dohıment dem 14. Mel, die 


I er re. n: 


* 5 


Belgiens und Engla 
von Herrn Herrio 


at 


e de De Seeg ber Saen bert Auslands⸗ 

nlich bee u für immer De Has — 
inlichkeit en 

* — ebener die auf ee. 924 


ha ar 


e 


u a 


— 83 Tageblatt. > 


Englands. 25 nur noch einmal das 
t e rogramm in Form eines Brie⸗ 
fes an Herrn Leon Blum. Der das Ruhrgebiet betreffende Para⸗ 
graph lautet folgendermaßen: „Angeſichts des gegenwärtigen Zu⸗ 
ſtandes Deutſchlands hält unſere Partei es nicht für möglich, 
iet zu räumen, ehe die von den Sachverſtändigen vor⸗ 
ebenen fänder erfaßt und den internationalen Organiſatio⸗ 
nen übergeben worden jind, die ſie in Zukunft verwalten werden.“ 
Wenn das „räumen“ in der Vorſtellung des Herrn Herriot 
1 1 auf die rein militäriſche Beſetzung bezieht (und es beiteht 


nd, dies anzunehmen), jo befinden wir uns in Unklarheit dar⸗ 
„ Welche Stellung eine zukünftige Regierung dem wirtſchaft⸗ 
lichen und fiskalischen Regime im hrgebiet gegenüber einneh⸗ 


men wird. Man weiß im übrigen, daß Herr Blum ſich wieder⸗ 
[bolt im Parlament für die möglichſt baldige Wie⸗ 
ie [derherſtellung der wirtſchaftlichen Reichsein⸗ 
heit ausgeſprochen hat. 

Neben allgemeinen Betrachtungen, die man über dieſen 
Gegenſtand machen könnte, bietet die Frage mindeſtens drei Aſpekte 
von unmittelbarer Wichtigkeit: 

die imteralltierte Solidarität: Herr Poincaré 

de Zuſtimmung Belgiens und England zu ſeinem Programm 
e gf äber wir haben von ſeiten Englands keine bin⸗ 
nde Beſtätigung dieſer Zuſtimmung. Können wir dieſes 
1 nicht neu beleben, ſo wird es ſich vielleicht in ein 
Nichts — öſen. 


der anderen Seite würde natürlich jeder Stillſtand, ja 

wankung der deutſchen Leiſtungen in verheerender Weiſe 
die Tätigkeit unſerer Zentren im Oſten, namentlich in 
Lothringen und im Elſaßſſtören. würde 
ſehr bedenklich, wenn ſie im Herbſt einträte, in der Periode der 
Währungsſpannungen, der Trans portſchwierigteiten und dem da⸗ 
mit verbundenen Steigen der . 

Außerdem könnte unſere Lage, da wir uns gegen Ende des 
Jahres auf Zollverhandlungen mit Deutſchland einlaſſen 
müſſen, in dieſer Hinſicht durch wavollkommen vörbereitete Maß⸗ 
nahmen geſchwächt werden. 

Die neue Regierung wird nach ihrem Antritt keine vordring⸗ 
lichere Aufgabe haben, als dieſe Frage zu prüfen. Sie 
kann dieſem Stadium keine beſſere Formel zugrunde legen als 

nige, welche ein Ratgeber der radikalen Partei, Herr Albert 


ie als Schlußforderung aus ſeinem inſtruktiven Buch: 


Wiederaufbau der Welt“ gibt: „Die allgemeinen Regeln 
Gate ver ſagt. Wir ver gute, poſitive Einzellöſungen.“ 


Einladungen zur Londoner Konferenz. 


Alle Länder, die an den deut Reparationszahlungen inter⸗ 
a een re: Amerika, 
Italien Japan 


kleineren Länder. 

Der Inhalt des — — Trotte ift folgendermaßen 
” Die Signatarmächte treten dem Sachverſtändigenbericht bei, 
Zu einem Zeitpunkt, der von der Konferenz feſtgelegt wer⸗ 


den Ton, müffen die Deutſchen ſämtliche zur Ausführung des Sad. 
A verftänbigenberichts notwendigen Maßnahmen ergriffen haben. 


3. Es ſoll ein Datum zwei oder drei Wochen ſpäter feſtgeſetzt 


werden, bis zu dem die Verbündeten ſämtliche wirtſchaftlichen und die 


ellen Sanktionen, die gegenwärtig in Deutſchland angewandt 
werden, anfgehoben haben müſſen. 

4. Die verbündeten Mächte verpflichten ſich, keinerlei Sanktio⸗ 
nen in Zukunft mehr anzuwenden, es fei denn, daß Deutſchland 
gegen die eingegangenen Verpflichtungen in grober Weiſe verſtoße. 
Jede Verfehlung Deutſchlands wird künftig von einer neuen Körper⸗ 
ſchaft feſtgeſtellt werden, die unabhängig iſt von der Reparations⸗ 
kommi da die neuen Ver 5flichtungen, die Deutſchland über⸗ 
1 ſoll, nicht in den Rahmen des Vertrages von Verſailles 

ſtrittigen Fragen, zu denen die Auslegung dleſes 
e] Pro 18 Anlaß geben könnte, werden von dem Haager inter⸗ 
Gerichtshof geregelt werden. 


um engliſch⸗ägyptiſchen Konflikt. 


r e e N 3 ee e 
Er hat die Hoffnung ausgedrückt, daß zwiſchen ihm und 


f Zoghloul ein Sigverſtänduzs darch btrerze Verhardlnemen ergeben 


8 e e 
Deulſches Reich 


Ad ane engerbaftangen im Berlin. 
Berlin, 3. e hier find am Montag und Dienstag 18 — — 
i ftet worden. haltungen erfolgten durch die 

f e . und Sowfet⸗ 


* eee Botſchafter bei Herriot. 


Berlin, 3, a 2 oe, * des Pariſer „Temps“ hat 
der 8 En = 3 Teig 2 neuen Beſuch de 
Fee . Ueberreichung deutſcher 

ungen gegen die fortdauernde Beschlag me von Wohnungen 
a jenen durch ge Milttärhehörde im 9 Gebiet. Der 
weiter, hinfichtlich der deutfi twaffnungsnote 


dot "sei dieſer Gelegenheit eine Rei 8 wehen 3 die 
auf die Md 225 Fr ele As er in der 
wa wort geäußerten deutſchen Wänſche feliegen 


14 


.. Hull .. Dafeidrj gu 4 — n eee 
ilttärt) er 4. anzöſiſchen National⸗ 
1 a en Gebt ngeordnet. Die PR bleiben an 


eſe 
el 5 undergeß h machen! Die Red.) 


— — die deutſche Entwaffnung. 


Karlöen 15 „Jul. Die „Straßb. N. Ztg.“ meldet aus Paris, 
de f hat ſich aus Gründen der allgemeinen Sicherheit 
Dr 1 2 gen eine militäriſche Räumung der Eiſen⸗ 


Gutachten des Militär⸗ 
n gefaßt worden. Ueber die 
nungs forderungen des Botſchafter⸗ 
ttwoch mittag . nicht beendet. 


et$ aus 
einer a 
auf die . 
Beige bis Mit 


297 


„una. 
1 Ben il ßt, daß die Alliierten eine Bindung auf die 
5 Vor % K Cum Ann 2 au be e als die Leite anzu⸗ 


5 fü 

we 1 
| nd 

i rten die Zuſtunmung zur en die 


ufgenommen werden könne. 
95 1 dae 12 „Daily News“, daß die Alliierten 
100 Re neue deutſche Note beantworten wollen, um die deutſchen 


7 den 
3 ag Anerkennung zum Ausdruck zu bringen für den in 
155 0 Annahme der Forderungen bekundeten gulen Willen Deutſchlands. 


ſich der Boiſchaſterrat in Paris am 


. 


Den „Times“ dufte wird 


* 


ſogenannten Vorbehalten zu widerlegen und]! 


kommenden Freitag mit der deutſchen Entwaffnungsnote offiziell 
defaſſen. — Die Reuteragentur veröffentlicht die deutſche Note ohne 
Kommentar. Die Londoner Preſſe nimmt im allgemeinen zu ihr eine 
zuſtimmende Haltung an. „Times“ und „Morningpoit“ Schreiben, 
daß Deutſchland dem Gewicht der Tatſachen endlich Rechnung trage, 
nachdem es ſich überzeugt habe, daß es alle Alliierten gegen ſich 
hat, wenn es nicht vollſtändig entwaffnet ſei. Die deutſchfreundliche 
„Daily News“ ſchreibt. Deutſchland demütigt ſich, wie ſich nicht 
ſchlimmer einſt die Türkei habe demütigen müſſen. 


In kurzen Worten. 


Einer der beſten franzöſiſchen Journaliſten 
Robert de Jouvenel, der politiſche Hauptredakteur der Zei⸗ 
tung „Oeuvre“, iſt heute nach einer langen und ſchmerzhaften Krankhei: 
geitorben. Robert de Jouvenel, der erit 41 Jahre alt war, hatte 
durch ſeinen Geiſt und ſeinen glänzenden Stil ſchon ſeit länger als 
einem Jahrzehnt eine angeſehene Stellung unter den franzöſiſchen 
Publiziſten eingenommen. 


Reichfinanzminiſter 85 Luther, der bisher auch noch 
Oberbürgermelſter der Stadt Eſſen it, wird, wie die „Eſſener Volks⸗ 
zeitung“ meldet, in der nächſten Zeit endgültig fein Amt als Ober⸗ 
buͤrgermeiſter niederlegen. 

* 

Der Geſamtvorſtand des Reichs⸗Landbundes 
tritt am 9. Jult, nachmittags 2 Uhr, im großen Verſammlungsſaa 
des Berliner Bundes hauſes 8 


Der Bundeskanzler Seipel iſt als geheilt aus der 
ärztlichen Behandlung in Wien entlaſſen worden. Heute iſt der letzte 
ärztliche Bericht über das Befinden des Kanzlers erichienen. In dem 
Bericht wird geſagt, daß die Wunde geheilt ſei. Der Kanzler wird 
4 er nächſten Tagen das Hoſpital verlaſſen und ſich auf das Land 

egeben. 


Der bayeriſche Munkesepsnfttini Dr. Held iſt 
geſtern abend nach Berlin zur Teilnahme an der von der Reichs⸗ 
regierung einberufenen cen de der Staatspräſidenten und der 
Miniſterpräſidenten der deutſchen Länder abgereiſt. 


Schwere unwetterſchaden. 
ein Unwetter auf einem Gebiet von etwa 10 000 Hektar ſchwere 
Schäden verurſacht. Die Roggenernte iſt durchweg vernichtet. Aff 
manchen Feldern ſteht kein Halm mehr aufrecht. Weizen und Hafer 
ſind ebenfalls ſchwer beſchädigt. Man rechnet bei der Kartoffelernte 
mit einem Ausfall von 50—60 v. H. Der reiche Obſtanſatz iſt fait 
ganz abgeſchlagen. 


Aus anderen Ländern. 
Praktiſche Wiederaufhebung der Rückkehr möglichkeit 


In Neuwied am Ru hat 


Düſſeldorf, 3. Juli. Die Beſatzungsarmee hat dem Oberbürger⸗ 
meiſter . mitgeteilt, daß die Beſchaffung von Wohnungen für 
amne Ausgewieſenen Angelegenheit der Stadt jet — daß 


eine Aufhebung der militäriſch beſchlagnahmten Wohnungen der Aus⸗ 

gewieſenen nicht in Frage komme. Gleiche Eröffnungen wurden 

den Magiſtraten der übrigen großen Ruhrſtädte gemacht, jo Eſſen, 

Duisburg und Ruhrort. (Die Anordnung der Beſatzungsarmee be⸗ 

mc die praktiſche Wiederaufhebung der Rückkehrmöglichtelten für fait 
ten). 


In Paris iſt man ungehalten. 


Zürich, 3. Juli. Der „Zürch. Wag. Anz.“ meldet aus Paris: In 
Paris iſt man ſehr ungehalten über die Schwierigkeiten bei Ver⸗ 
längerung der Micumwerträge. Herriot hat wiederholt erklären laſſen, 
daß die E fortzuſetzen find bis zum endgältigen 
Inkrafttreten des Dawesplanes. 


Mac Donald iſt abermals der Mein un 
Kin, 3. Juli. Die Londoner „Timeß“ melden über die Se ae 
ngen Mar Donalds zur europäiſchen Lage: 
Donald betonte im Unterhauſe, Großbritannien ſtrebe mit au 
Mitteln nach der Verſtändigung der eurppäiſchen Völker. Gelinge 
dann würde der Weltkrieg in wenigen 
Ter erte und Die Gntweffnung ber Abrigen enrepiüchen Vas 
rigen enropüifchen 
Fb ud der Be 
ſöhnung zu ſchaffen. 
Kommuniſtiſche Maſſenkundgebungen geplant. 
Ka 8 Die „Humanite meldet, daß die 
— em Nationalfeiertag, 14. Jul. 1 Safeahan- 
gebungen in ganz Frankreich veranfialten gegen bürgerb 
Kabinett he — und für die — — 5 


U 
ner 1 der „Matin! aus Rom: Muſſolini hat beim 


de Einſp erhoben gegen di 2 
iſten in ken Neusten habe ein 2 eventu⸗ 
gegen fran iſten und enen 


in ——— beſtellt Rom . die ſechs ei = 
ſammlungen der Sozialiſten, in denen franzöſiſche 
wollten, verboten. 


Letzte * 


Wetterleuchten auf dem Balkan. 

u, 3, Juli. Das „N. W. Tabl.“ meldet aus Belgrad: Die 
Stuprfiine nahm mit allen gegen 4 Stimmen einen Antrag an, 
der von Albanien für die während der Nevolutiouslämpfe getöteten 
Serben Entſchädigungen verlangt und die Regierung zu militärie 
ihen Gegenmaßnahmen ermächtigt. 


Das Rätſel um Matteoti. 3 
ürich fi. Der Mailänder „Secolo“ meldet au, : 
Der Ünterfurinnassicter lehnt die aner Beeren ver I 
hafteten wegen Mordes ab, 4 — lange der Lei en 2 
nicht gefunden ſei. Bon keinem erhafteten liest, irgenb ein 
Geſtändnis vor. Es wird wieder 2 daß en 5. 
0 nicht ermordet ſei, ſondern aur verſteckt gehalten S Die 
ie E tag in Italien von den Sozialiſten geplanten ib mise 
feiern für Matte 2 otti find vom Min nifterium verboten worden. 
een in Deutſchland. 
lin, 3. Juli. Seit Anfang der Woche iſt ein bis 10 Prozent 
en Rückgang der Großpreiſe eingetreten. Die Urſache iſt 
eh 8 Krebitnot. Die begonnenen Ausverkäufe zeigen bis 
De ee ermäßigte Preiſe. Die großen Induſtriewerke waren 
4 Sonnabend nicht in der Lage, ſümtliche Lohnzahlungen zu leiſten, 
ea Teil der Arbeiter konnte erſt am Montag bzw. Dienstag dieſer 


Woche abgelohnt werden. 


Krieg? 

Wien, 3. Juli. Die „Reichspoſt“ meldet aus Belgrad: Der 
iger | ſerbeſche Geſandte in Tirana (Albanien) wurde abgerufen. Die 
Gerüchte von Kriegsvorbereitungen Serbiens werden dagegen offi⸗ 
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Schuhwaren aller Art 
von den einfachsten bis zu den feinsten zu f SP- ia Tr A 4 8 
Ersößigten Preisen —— — 


zu 
Dampfpflüge 
Wiener Damen-Wäsche Komplette Garnituren fertig zum Pflügen 
Hautana — Forma — Büstenhalter zu 9 ünsti gen Zahlungsbedingungen. 


neu angekommen. Ersatzteile 
S. Kaczmarek, Poznan Schare Streichbleche Pflugkörper _ 
u 22, Gesänie I. Zahngetriebe Armaturen Schrauben 


Stahldrahtseile | 
mit einer garant. Bruchfestigkeit v. 220 Kilogramm pro [mm 
ständig am Lager. 


Reparatur-Weorkstätte: 
Sämtliohe Reparaturen an Dampfpflügen werden 4 und sach- 
gemäß an und Stelle, sowie In unserer eigenen Fa durch Montosre 
mit gl Praxis ausgeführt. 


Central Plön Paronyh tun. 
genſen⸗Weßſteine, n | 


Poznan, dnia 28. czerwca 1924 r. | j 


rot und ſchieferfarben, ſofort ab Lager unweit Leſzuo zum 
Preiſe von 12 Groſchen das Stück 1 Muſter 
zu Dienſten. Ang. unt. 8188 a. d. Geſchäſtsſt. d. Bl. erb. 


Käleverlauf 


für Wiederverkäufer. 


Vollfeiter alter Schweizerkäſe in ganzen Laiben, per 
Zentner 170 G., Tilſiter Vollfett, per Zentner 95 G. 
franko Station Diegen hof. Zollfrei Polen, bei res ; 
Kaſſa. Poſtſcheckkonto: Danzig 1335. 


Käſerei Reinland b. Tiegenhof. 


Telephon Tiegenhof 58. 
Wir ſind laufend Käufer für 


Braugerſte 


im guten Qualitäten und bitten um ſtark⸗ 
bemuſterte Offerten 


aan n & Co., Leszuno. 


wert zu . 
a 0 8 pf 
Kurt M 85 4 jo Bl. erb- 
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Gelegenheit! 


ae gebrauchte, 
gründlich durchreparierte 


Gras- u. Geireidemäher 


verschiedener Systeme zu 
günstigen Zahlungsbedin- 
gungen. — Gleichzeitig 
empfehlen wir neu e 


Getreide- u. Grasmäher 
Original Eekert 


zur sofortigen Lieferung. 


NITSCHE i Sp., Masehinenfahrik, 


Poznan, sw. Marein 33. 


Sonnabend, 5. Jult 1924: 


BBB ʃʃIͤÜ—̃—ᷓ—— 


Der Herr iſt König! 


Zwiſchen Vätern und Söhnen gibt es eine tiefe innere 
Verwandtſchaft, ein geiſtiges Sicherſtehen, wenn fie in rechtem 
Verhältnis zu einander ſtehen. Von einem Vater gehen un⸗ 
willkürlich Einflüſſe auf ſeine Kinder aus. An Kindern erkennt 
man das Weſen ihrer Eltern. Wie können Eltern erſchrecken, 
wenn ſie an Kindern ihre eigenen Fehler wieder aufleben und 
ſortwirken ſehen! Das iſt die geiſtige Machtſphäre des Eltern⸗ 
tums. Wo Kinder fie als Segen erfahren haben, wie ſollten 
ſie da nicht es lebhaft wünſchen, daß möglichſt viele in dieſe 
Sphäre hineingezogen würden, daß die in ihren Vätern lebenden 
Anſchauungen und Gedanken eine Macht im Leben Vieler 
würden? 
Das iſt es, was dem Chriſtentum ſeinen Drang nach 


Jeder Anmeldung möge beigefügt werden, ob Gaſthof⸗ oder Volks⸗ 
tüchenverpflegung, ferner ob Gaſthof⸗, Privat⸗ oder Gruppenguartier 
gewünſcht wird, dann ob auf Ermäßigung Anſpruch gemacht wird, wie 
lange der betreffende Hörer in Reichenbach ſich aufzuhalten gedenkt. ob 
er die ganze Hochſchulwoche oder nur einen Teil und in letzterem Falle 
welche Vorträge und Veranſtaltungen er beſuchen will. 

Der uns überſandte Aufruf ſchließt mit folgenden Sätzen: „Werk- 
tätige Männer und Frauen aller Stände und Beruſe, Volksführer, 
Studenten und 22 Sudetendeutſchlands, kommt zahlreich zur ſudeten⸗ 
deutſchen Hochſchulwoche! Deutſche Lehrer und Studenten, kommt als 
liebwerte Gäſte zu uns und laßt uns unter ernſthaft geiſtiger Führung 
Volks gemeinſchaft erleben! 5 

So laden wir Euch zur deutſchen Hochſchulwoche nach Reichenberg!“ 
— —— — —— — . — — — — — 


Aus band. 


Stadt und Land. 


Poſen, den 4. Juli. 
Heuernte. 


Welteroberung gibt. Seine Belenner 2 welch ein Segen, 8 . une Hate des at en Ah Een 9888 
w i il i i i verle er ein Gut von mehreren hundert Morgen beſitzt. 5 
nn weich ein Reichtum es iſt, unter dem Zepter ſchön war es, ſo ganz ungeſtört die Natur in ihrem vollen Prangen 


dieſes Königs zu leben. Wo Er herrſcht, wo ſeine Gedanken 
Wirklichkeit ſind, wo Einflüſſe von ihm ausſtrömen, da iſt 
Leben und Kraft, Friede und Freude, Reinheit und Schönheit 
der Seele, da iſt ein Stück Himmel auf Erden, da ift Himmel⸗ 
reich, Gottesreich, Chriſtusreich, oder, wie Luther es verſtanden 
und meiſterlich gedeutet hat: „Wo der himmliſche Vater uns 

en heiligen Geiſt gibt, daß wir ſeinem heiligen Worte 
urch ſeine Gnade glauben und göttlich leben,“ da kommt 
fein Reich! 


zu genießen, immer wieder andere Bäume, Sträucher. Pflanzen ihre 
Blüten entfalten zu ſehen. Akazien. Jasmin, Hollunder — immer 
Blüten in Maſſen. Mit Vorliebe ſtreifſte ich aber auch durch die 
Felder. Der Roggen war, als ich hinkam, ſchon hoch, bei den anderen 

treidearten konnte ich beobachten, wie ſich die Ahren allmählich 
herausſchoben, zuletzt die Bu des Hafers. Der Klee blüthe über 
und über, und auf den Wieſen ſtand eine Fülle von Gras. Bel 
meinen Bemühungen, etwas von der Landwirlſchaft zu lernen, worin 
mir mein Freund ſtets bereitwillig half, lernte ich bald mancherlei 
unterſcheiden, z. B. ſah ich, daß auf der Wieſe eine große Anzahl 
verſchiedener Grasarten ſtand, offenſichtlich mit unterſchiedlichen 5 845 
ſchaften. Eines Morgens wedie mich gegen 5 Uhr ein eigenartiges 
e und Lin erich . der — ö 

! weit iſt die kam. Da es ein herrlicher Morgen war, beſchloß ich aufzuſtehen un 
was unge 15 u u a ji 55 Welt noch davon einen Leinen Morgenſpaziergang zu machen. Bei den Arbeiterwohnungen 
entfernt, daß in ihr nig wäre ie viele andere und vordeiſchlendernd, ſah ich num, woher das Klopfen rührte. Die Mäher 
J 5 h 4 ſchlendernd, ſah ich her pf 0 ) 

wie widergöttliche Mächte find in ihr geſchäftig und mächtig, richteten ihre Senſen für die Grasmahd her, die heute beginnen follte. 
und für Gottes Gedanken und Gottes Art iſt ſo wenig Raum c ſaßen ritilings auf einem Bock, an dem vorn ein kleiner 


9 wie weit ſind wir ſelbſt noch davon, daß Er uns ganz 
mit ſeinem Weſen erfüllt hätte und in uns herrſchte über alles, 


in ihr. Verſtehen wir die Sehnſucht der Ki Gottes dana racht war. Auf dieſem hatten fie die Senſe liegen, deren 
JJ... . 
auf dieſer armen Erde Wirklichkeit würde? Und wer ber. „ dene r war dabei mit einem Strick hochgehängt, fo. daß 
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und der Pferdeknecht und ein ſtarker Burſche begannen mit Gabeln 


oſten nicht anvertraut, damit 


Beilage zu Nr. 152. 


das Heu auf den Boden zu reichen. Zwei Mädchen an der Boden⸗ 
luke nahmen mit Gabeln das Heu ab und eine Reihe anderer 
Mädchen ſchob es dann auf dem Boden weiter. Von einer Ecke aus 
beginnend, wurde der Boden nach und nach vollgepackt. — 

Später habe ich dann beobachtet, daß nicht immer die Heu⸗ 
bereitung ſo glatt und ſchnell vonſtatten geht, und daß es bei un⸗ 
günſtigem Wetter manchmal wochenlang dauern kann vom Mähen 
des Graſes bis zum Bergen des Heus. — 


Lindenblüte. 

Gekommen iſt wieder die liebliche Zeit, da ſich neben den köſt⸗ 
lichen Wohlgerüchen der in dieſem Jahre ja beſonders verſpäbeten 
Roſen auch ſolche der Linden breit machen. Schon aus weiter 
Ferne weht uns von der Lindenblüte der balſamiſche Geruch ent⸗ 
gegen; man wird ganz uawillkürlich in ſeinen Bann gezogen, ſchaut 
auf — und richtig, da ſteht er ja, der Spender des Duftes, der 
Lindenbaum, dicht behangen mit den zahlloſen, ſchön geſtalteten 
Blüten, aus denen der Duft in üppiger Fülle hervorquillt. Dem 
aufmerkſamen Beobachter kann aber auch das Geſumme nicht ent⸗ 
gehen, das aus den Zweigen des Lindenbaumes hervordringt. Es 
geht von den Immen aus, die fleißig bei der Arbeit ſind, 
um aus den Blüten den Honig zu ſaugen und in ihre Wohnungen 
zu bergen. Kaum hat die Lindenblüte begonnen, ſo ſieht man 
auch bereits an den Lindenbäumen Leute damit beſchäftigt, die 
Blüten in Maſſen zu ſammeln. Die Lindenblüte iſt als ſchweiß⸗ 
treibendes Mittel gegen Fieber ſehr geſchätzt und wird auch von 
den Apotheker für ſolche Zwecke gern gekauft. Aus dieſem Grunde 
kann man auch gegen das Blütenpflücken, ſo lange es mit Vernunft 
geſchieht, nichts einwenden. Andererſeits aber muß mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit Verwahrung eingelegt werden gegen das Lindenblüten⸗ 
pflücken durch Kinder ohne Aufſicht, die an den Bäumen durch Ab⸗ 
brechen ſtarker Zweige die ſchändlichſten Verwüſtungen verüben. 
Dem Natarfreunde muß beim Anblick ſolcher verwüſteten Linden⸗ 
bäume mit den darunter liegenden mehr als armdicken Zweigen 
das Herz bluten. hb. 
Welche Unkoſten dürfen auf die Mieter abgewälzt 

werden? 

Dieſe Frage iſt jetzt beim Monatswechſel, wo die neue Miets⸗ 
zahlung, und zwar, wie nochmals betont werden mag, mit einem 
neuen Zuſchlag von 4 Prozent gegenüber der Junimiete, erfolgen 
muß, wieder einmal aktuell geworden. Der Artikel 7 des neuen 
Mie terſchutzgeſetzes beſagt darüber folgendes: 

„1. A.iferdem (d. h. neben den Mietsſätzen — Die Schrifiltg.) 
können die Hausbeſitzer auf Grund der Miete von den Mietern 
gegen Vorlegung der einzelnen Rechnungen Zu⸗ 
ſchlagszahlungen in der Höhe der im Verhältnis zu der Grund⸗ 
miete verteilten Auslagen fordern, und zwar: ; 

a) für Gemeindegebühren für Waſſerlieferung und 
für Kanaliſation, und in Städten, die allgemeine Waſſerleitungs⸗ 
und Kanaliſationseinrichtung nicht beſitzen, ebenſo in Häuſern, 
die mit dieſen Einrichtungen nicht verbunden ſind, für Waſſer, 
das vom Wirt für die Waſſerleitung, Kanaliſation und Aſſanie⸗ 
rung geliefert wird, ſowie für die Abfuhr der Kloaken: 

b) für Reinigung dex Haupt⸗Rauchfänge (Schorn⸗ 
ſteine), für Beleuchtang der Tore, Treppen, Korri⸗ 
dore und ähnlicher Räume und für Abfuhr des 
Mülls; ; { 1 

c) für Ausgaben für Löhnung des Haushälters, 
jedoch ohne Einberechnung des Wertes der vom Haus 
hälter benutzten Wohnung; die Parteien können ſich über die 
Pauſchalſumme obiger Zahlungsgebühren im Verhältnis zur ge⸗ 
zahlten Miete verſtändigen.“ Si ER 
Die vorſtehend angeführten Ausgaben find die einzigen, 

die anteilmäßig auf die Mieter abgewälzt werden können. 6 ift 
daher niemand berechtigt, die Mieter zu den Koſten 
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ſchleſiſchen Wäldern auftritt. Es wird darüber aus 
Glogau folgendes gemeldet: 

Naclidem ſchon vor einiger Zeit gemeldet wurde, daß in der 
Görlitzer Heide, ferne im Bunzlauer Forſt und zuletzt 
auch in der großen Prämkenauer Heide die Nonne und die 
vorwärtskommt. Sie haben doch auch mal klein angefangen 
und ſind nicht allein mit dem Gebetbuch ſo reich geworden. 
Wenn man nur täte, was man mit ſeinem Gewiſſen verein⸗ 
baren könnte, du lieber Gott, dann gäbe es zunächſt mal 
auch keine Einkaufs⸗ und Verwertungszentrale.“ + 

Robbe ſtand auf in feiner ganzen abenteuerlichen Größe 
und Breite. Er ging auf Redlich zu, ſeine gewaltigen Pranken 
riffen nach Redlich Schultern, hoben ihn wie ein Spielzeug 
n die Höhe und warfen ihn auf einen Diwan an der 
Zimmerwand. a 

„Du Wurm,“ ſprach er voll unſäglicher Verachtung, Du 
elender Wurm!“ Was biſt du gegen mich, den obbe! { 

Redlich ſchnellte ſofort wieder auf. Er war bleich. 
Seine Augen glommen in tückiſcher Wut. N Kt, 

i 5 te er heiſer. „Weder Ihre 
„Ich fürchte Sie nicht,“ ſag 0 Zuchthaus i 
Kraft, noch Ihre Macht. Und der Weg zum Zuchthau 


für Sie vielleicht viel kürzer als für mich.“ 
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Föhreule (gemeint iſt die Kieferneule — Die Schriftlig.) in 
ungeheuren Mengen aufgetreten iſt und gewaltige Waldgebiete 
zu zerſtören droht, iſt die gleiche Plage jetzt auch in dem ſehr 
großen Forſt der Stadt Glogau aufgetreten. Auf dem 
Gebiet von mehreren hundert Morgen ſind alle Beſtände von 15 
bis 30 Jahren von der Raape befallen worden. Es handelt ſich 
um die Föhreule, Panolis ſimiperda, die in ſolchen Mengen auf⸗ 
tritt, daß einzelne Schläge to gut wie kahlgefreſſen, andere dieſem 
Endzuſtande ſchon bedenklich nahe find. Unabläſſig wie Regen⸗ 
tropfen praſſeln die Kotballen hernieder. Sie bedecken als grau⸗ 
grüne Schicht den Boden. Klopft man an einen befallenen Baum, 
ſo ſtürzen K erte von graugrünen, weißgeſtreiften, etwa 4 Zenti⸗ 
meter langen Raupen herab. Sobald ein Feld kahlgefreſſen iſt, 
wandern die Raupen weiter, jo daß Gefahr für den geſamten 
Stadtforſt, der die Haupteinnahmequelle der Stadt iſt, beſteht. 


X Exequaturerteilung. Der Staatspräſident Wofciechowski hat 
Herrn Dr. Otto v. Hentig, Generalkonſul des Deutſchen Reiches 
in Poſen, das Exequatur erteilt. 

X Sein 25jähriges Dienſtjubiläum im Dienſte der Poſener 
Straßenbahn begeht am nächſten Dienstag. 8. d. Mts., der Straßen⸗ 
bahnſchaffner Rudolf Weile, ul. Szarmarzewskiego 13 (fr. Kaiſer 
Wilhelmſtr.) 

+ Nutzloſe Geſuche. Die „Rzeczp.“ macht darauf aufmerkſam, daß 
in letzter Zeit von den verſchiedenſten Seiten an das polniſche Finanz⸗ 
miniſterium Geſuche gerichtet worden find, Entſchädigungen zu 
zahlen für Verluüſte, die in der Kriegszeit erlitten worden find. 
Da der polniſche Staat mit ſeinen Mitteln außerordentlich haushalten 
muß und meiſtenteils auch nicht ausreichende Unterlagen beigebracht werden 
können, die den Nachweis über die tatſächlich erlittenen Kriegsverluſte 
jühren könnten, ſo werden derartige Geſuche nicht berückſichtigt. Es hat 
alſo keinen Zweck, in dieſer Angelegenheit erneut vorſtellig zu werden. 

X Keine Werbungen für das mexikaniſche Heer. Das Sta⸗ 
roſtwo Grodzkie bittet uns, folgendes mitzuteilen: In der erſten März⸗ 
hälfte fanden ſich in einigen Poſener Blättern Bekanntmachungen 
über eine Werbung zum mexikaniſchen Heere. Nun teilt das merifa- 
niſche Konſulat in Warſchau mit, daß die Gerüchte von einer Werbung 
zum mexikaniſchen Heere gänzlich der Grundlage entbehren. 

x Miniſterialfonds zur Veſchäftigung Arbeitsloſer. Dem 
Miniſterium der Arbeit iſt ein Fonds zur Verfügung geitellt 
worden, aus dem die Kommunen Anleihen erhalten ſollen zur Aus⸗ 
führung öffentlicher Arbeiten und zur Beſchäftigung Arbeitsloſer. Die 
Stadt Poſen erhält ein Darlehn von 50 000 Ztoty. 

x Die Eiſenbahnhauptkaſſe iſt für die Intereſſenten geöffnet 
vom 15. v. Mts. bis 30. September. Am Montag bis Freitag von 
8—12 Uhr, Sonnabends von 8—11 Uhr. 

X Die Ausfuhr von Arbeitern nach Frankreich aus dem 
Poſenſchen wird für die nächſten Monate eingeſtellt. In dieſer 
Angelegenheit fand diefer Tage eine Sitzung ſtatt, an der teil⸗ 
genommen haben die Verbände der Arbeilgeber und Arbeitnehmer, 
die Handwerkskammer, die Landwirtſchaftskammer uſw. Man hat 
ſich grundſätzlich gegen die Abwanderung ausgeſprochen mit Rück⸗ 
ſicht auf die ſchon in den nächſten Tagen beginnenden Arbeiten 
der Wartheregulierung und ihre Vertiefung, Bau von Schleuſen 
und Chauſſeen ſowie mit Rückſicht auf die Bauarbeiten der Kom⸗ 
munen, die ſie auf Grund der vom Arbeitsminifterium erhaltenen 
Darlehen auszuführen haben. Nur die Grubenarbeiter aus Weſt⸗ 
falen können nach Frankreich abwandern, weil es für ſie in der 
hieſigen Wojewodſchaft noch keine Beſchäftigung gibt. Im Zu⸗ 
ſammenhang hiermit können wir mitteilen, daß die hieſige Aus⸗ 
wandererſtation aufgelöſt wird und daß ſämtlichen Angeſtellten am 
1. Juli zum 1. Auguſt gekündigt worden iſt. 


TI Poſener Wochenmarltspreiſe Auf dem heutigen (Freitag⸗) 
Wochenmarkte zahlte man für ein Pfund Landbutter 1 Zkoly 25 Gro⸗ 
ſchen, für die Mandel Eier, die in Maſſen angeboten waren, 1.30 Zkoty, 
ein Bund Kohlrüben 28 Groſchen, der Kopf Salat 40 Groſchen, alte 
Kartoffeln das Pfd. 5 Groſchen, neue Kartoffeln 29 Groſchen, Mohr⸗ 
rüben das Pfd. 15—17 Groſchen. Die Gärtner verkauften die Mohr⸗ 
rüben erheblich billiger, als die Hölerinnen. Beſſere Kirſchen koſteten 
28 Groſchen, eine Zitrone 10 Groſchen. Auf dem Fleiſchmarkt geſtal⸗ 
teten ſich die Prziſe nicht einheitlich. Man zahlte für Speck bis 67 
Groſchen, Schwefnefleiſch und Kalbfleiſch brachten das Pfd. 56—60 
Groſchen. 

X An der Caponnière, und zwar auf der Oſtſeite nach dem 
Raiffeiſengebäude zu, werden gegenwärtig Arbeiten vorgenommen, um 
den Teil der Brücke, der ſich, wie wir bereits vor längerer Zeit mit⸗ 
teilten, geſenkt hat, zu ſtützen. Zunächſt iſt ein großes maſſiges Holz⸗ 
gerüſt hergerichtet und unter das Brückenjoch geſchoben worden. 
Gegenwärtig ſind die weiteren Arbeiten im Gange, die wohl ſchließlich 
eine zeitweiſe Sperrung der Brücke im Gefolge haben wird. 

K Der Deutſche Naturwiſſenſchaftliche Verein unternimmt 
Sonntag, 6. d. Mts. einen Ausflug in die leer Wälder. Ab⸗ 
fahrt 745 früh nach Gultowy (Strecke nach Wreſchen), Rückkehr von 
Nekla 541 nachmittags. Wegſtrecke: 20 Kilometer. Proviant mit⸗ 
nehmen! Gäſte ſind willkommen. 

x Die Haupiverfammlung des Poſener Brennereiverwalter⸗ 
vereins findet am 20. d. Mis., mittags 12 Uhr im Evangeliſchen 
Vereinshauſe ſtatt. J 

x Aus der Warthe gelandet wurde geitern in der Nähe der 
Spritfabrik Akwawit die Leiche einer unbekannten Frau mittlerer 
Größe, ziemlich korpulent, mit blonden Zöpfen; ſie war bekleidet mit 
einem ganzen grauen Kleide, langer Schürze, ſchwarzen Strümpfen, 
Leinwandhemd und ohne Schuhe. Auf dem Leibe hat die Frau einen 
vermutlich von einer Operation herrührenden Schnitt. 

Diebſtähle. Geſtohlen wurden: aus dem Magazin der In⸗ 
validenſchule an der Buker Straße mehrere Meter Anzug⸗ und 
FJutterſtoffe, einige Geviertfuß ſchweres und braunes Oberleder 
im Werte von 1500 Zloty; aus einer Wohnung in der ul. Snia⸗ 
deckich 1 (fr. Herderſtr.) 1 Herrenmantel und 2 Damenmäntel im 
Werte von 150 Zloty; aus einer Wohnung Ogrodowa 12 (fr. 
Gartenſtr.) 100 Zloty; aus dem Haufe ul. Franeiſzka Ratajczaka 
17 (fr. Ritterſtr.) aus einer Wohnung Damenkleidung und Wäſche 
im Werte von 200 Zloty, aus einer anderen. Wohnung desſelben 
‚Haufe? 2 goldene Trauringe, 25 Zloty bar, Wäſche, Damen⸗ und 
Herrenkleidung für 700 Zloty; vor der Bank Polski ein Fahrrad 
im Werte von 150 Millionen Mk.; auf dem Sapiehaplatz einer 
Frau 20 Zloty und eine Million; auf dem Jexſitzer Wochenmarkt 
bei einem Kartoffelkauf eine ſilberne Herrenuhr mit Kette; aus 
einer Wohnung Sw. Wojciech 16 (fr. St. Adalbertſtr.) ein grauer 
Damenmantel und ein Sweater für 180 Ztoty. 

x Wegen überſchreitung der polizeilichen Vorſchriften für 
den Kraftwagenverkehr wurden im Juni 208 Chauffeure zur Be⸗ 
ſtrafung aufgeſchrieben, und zwar wegen Verſtänkerns der Straßen 
mit Benzindäinpfen, 51 
Fahrens mit unbeleuchteten Wagen, 18 wegen Nichtbeleuchtung 
-der hinteren Nummer. 

x Polizeilich feſtgenommen wurden geſtern: 6 Betrunkene, 
6 Dirnen, 1 Dieb, I Frauenzimmer wegen Unzuchtverdachts, 1 
wegen Körperverletzung. — Im Monat Juni ſind polizeilich 
feſtgenommen worden 551 Perſonen, darunter 200 Betrunkene, 
148 Dirnen, 32 wegen Umhexrtreibens, 70 Diebe, 22 wegen Un⸗ 

zuchtverdachts, 38 geſuchte Perſonen, 14 Bettler. 
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9 macht den Einbrecher Erich Pölchen von hier 
bei einem weiteren Verſuch, das Schaufenſter des Drogiſten Ginter zu 


e Arlitel der geräumigen Auslage entnommen wurden. 
7 4 { 


5 


wegen zu ſchnellen Fahrens, 16 wegen 


= VVoſener Tageblatt. 


* Bojanowo, 2. Juli. Das Feſt der goldenen Hochzeit genommen, daß eine Rettung der 
8 Aft i —* erſcheint. Die Bäume ſind entweder 


feierte am letzten Sonntag der Auszügler 
Triebuſch. 

p. Gneſen, 3. Juli. In der Nähe von Falko wo fuhr geſtern 
auf der Chauſſee ein Kraftwagen in voller Fahrt in einen 
Haufen ſpielender Kinder und verletzte einen 9 bis 
10 jährigen Knaben, der u. a. einen Armbruch davontrug, 
ſchwer. Der Beſitzer des Kraftwagens bemühte ſich um den 
Knaben ſehr und ſchaffte ihn in ein hieſiges Krankenhaus. 

* Graudenz, 2. Juli. Der Pfarrer Diehl in Mockrau 
verläßt demnächſt ſeine Stelle. Mockrau iſt eins der evangeliſchen 
Kirchſpiele, das in den letzten vier Jahrzehnten gegründet wurde, 
und Pfarrer Diehl iſt der erſte Pfarrer, der Pfarrhaus und Kirche 
erſtehen ſah. Da hier noch zwei evangeliſche Geiſtliche ſind, deren 
Beſoldung der ſtark verminderten Gemeinde ſchwer fällt, glaubt 
man, die Frage derart regeln zu können, daß die beiden hieſigen 
Geiſtlichen die beiden Nachbarkirchſpiele Piasken und Mockrau mit 
verſorgen. Der Verſuch wurde auch bereits in Piasken gemacht. 
Es haben ſich aber dabei Unzuträglichkeiten herausgeſtellt und 
neuerdings wurde wieder ein Pfarrer angeſtellt. Wie man jetzt 
hört, will auch die Kirchengemeinde Mockrau nicht auf den eigenen 
Pfarrer verzichten. Es iſt nun ſehr fraglich, ob es der hieſigen 
N möglich ſein wird, zwei Geiſtliche fernerhin beſolden 
zu können. 

* Inowroclaw, 3. Juli. Die Bevölkerungszahl der 
Stadt Inowrockaw belief ſich im Mai auf 022 Perſonen, 
darunter 25 876 Polen, 964 Deutſche, 128 Juden und 54 Perſonen 
anderer Nationalität. Dem Glaubensbekenntnis nach läßt ſich obige 
Zahl wie folgt einieilen: 25 890 römiſch⸗katholiſcher Konfeſſion, 934 
evangeliſcher. 128 jüdiſcher, 51 griechiſch⸗katholiſcher und 19 anderer 
Konfeſſion. Im Laufe des Mai ſtarben 48 Perſonen. während die Zahl 
der Geburten ſich auf 72 belief. Aus Inowrockaw verzogen find 105, 
zugezogen dagegen 183 Perſonen. 

S. Kolmar i. P., 3. Juli. Der Landwirtſchaftliche Verein 
Kolmar machte am Sonnabend eine Fahrt mit Damen durch die 
Felder. Es ging über Milſch nach Nickelskowo, wo eine Beſichtigung 
der ganzen Feldmark ſtattfand. Faſt durchweg boten die Feldfrüchte einen 
ſehr erfreulichen und vielverſprechenden Anblick. Dann wurden die Teil⸗ 
nehmer an der Flurſchau von der Gutsverwaltung mit Kaffee bewirtet. 
Trotz des zunächſt regneriſchen Wetters hatten ſich doch über 30 Wagen 
eingefunden. Gruppenweiſe wurde dann der prachtvolle Park, ein ſchönes 
Stück Erde, der Wirtſchaftshof und der muſterhafte Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
garten beſichtigt. Um 8 Uhr erfolgte die gemeinſame Rückfahrt nach 
Kolmar, wo bei Tanz und gemütlicher Unterhaltung die meiſten Fahrt⸗ 
teilnehmer im Hotel Koscziusti noch einige Stunden in ſchönſter Stimmung 
zuſammenblieben. — 

* Obornik. Die Vernichtung der Wälder in der Umgegend 
unſerer Stadt durch die Kieferneule hat derartigen Umfang anal 


mit ſeiner Ehefrau 


Bekämpfung dieſer Plage hat der Regierungskommiſſar für die 
Lodz angeordnet, die Beſitzer aller ohne Maulkorb auf die Straße herum 


en Waldbeſtände fait unmöglich 
der Nadeln beraubt oder 


haben alle trockene Nadeln. Erſt jetzt wird zu energiſchen Maß nahmen 
gegen die Waldſch e geſchritten. Militär ſoll die Bäume mit einer 
giftigen Flüſſigkeit beſpritzen, welche die Raupen töten ſoll. — Auch in 
den Wäldern um Sedan und Seewörth haben dieſe Raupen großen 
Schaden angerichtet. . 

2 Rawitih, 3. Juli. Der heutige Viehmarkt war mit Pferden 
und Rindvieh ziemlich gut, mit Schweinen (Ferkeln) am reichlichſten 
befahren, und es wurden auch, beſonders in letzterer Ware, bedeutende 
Umſätze erzielt da die Preiſe dauernd niedrig gehalten werden. Der 
Krammarkt dagegen wies eine ſehr ſchwache Beſchickung auf, und man 
halte auch nicht den Eindruck, daß große Kauflust herrſchte. Der Geld⸗ 
mangel allerwärts macht ſich eben auch auf den Märkten bemerkbar. — 
Das Schützenfeſt hat geſtern nach viertägiger Dauer ſein Ende 
genommen. Als Sieger beim Königsſchießen gingen hervor: Konditorei“ 
befiger Madry König, Lehrer Koloniſta Marſchall, Schneidermeiſte 
Kulczak 1. Ritter, Klempnermeiſter Maciszewski 2. Ritter. 

* Schwetz, 3. Juli. Das Reſtguk der Anſiedlung Grup a 
iſt einem Mönchsorden übertragen worden. Da das Gutshaus, das 
mit dem Park von dem Generalleutnant v. Bismarck erworben war, 
abbrannte und dann die Witwe des Beſitzers liquidiert wurde, erbaute 
man auf den Trümmern ein ſtattliches neues Gebäude mit mehreren 
Geſchoſſen. Es ſoll den Brüdern zur Wohnung dienen. 

* Danzig, 2. Juli. Eine Ttedestragddie ereignete ſich geſtern 
nachmittag in Weſterplatte. Ein junges Brautpaar, das Pfingſten Ber 
lobung gefeiert hatte, beſchloß. gemeinfam in den Tod zu gehen, da die 
Eltern 0 gegen die Verbindung ausgeſprochen hatten und die Heirat 
nicht zulaſſen wollten. Der junge Mann, ein Herr H. aus Danzig, 
erſchoß zunächſt ſeine Braut und dann ſich ſelbſt. ! 

Aus Kongreßpolen und (alizten 

„Lodz, 1. Juli. Es wurde amtlich feſtgeſtellt, daß die größte 
Sant der Fälle, in denen Perſonen von tollen Hunden ges 
biſſen wurden, auf Lodz fällt. Das täglich: Einfangen der frei 
herumlaufenden Hunde durch den Abdecker hat wenig genützt. obwohl im 
Laufe eines Jahres auf dieſe Weiſe 1 400 Hunde beſeitigt wurden. on: 

Sta 


zu notieren. — Geſtern beim Morgen 
grauen wurde auf die Wohnung der Wiwe Glücksmann au der Neuen 
Ziegelſtraße 37 ein frecher Raubüberfall verübt. Die Banditen 
öffneten die Tür vermittels Nachſchlüſſel. Frau G. erwachte ob des 
verurſachten Geräuſches und ſchluz mit ihren Töchterchen Lärn. Die 
Räuber aber terroriſierten die in der Wo nun Anzweſenden und verſetz 
ten der um Hilfe rufenden Frau G einige Fußtritte, jo daß fie das 
Bewußtsein verlor. Etwa eine halbe Stunde hauſten die Räuber in der 
Wohnung, durchſuchten alle Schränke und Schübe und zogen dann ab. 
Was geraubt wurde. iſt bisher noch unbekannt. 


laufenden Hunde durch die Polizei 


Handel Wirihaft, Snangmejen, Bären. 


Von den Märkten. 

Häute. Poſen, 2. Juli. Rind geſalzen, das Pfund 0,80, 
trocken das Pfund 0,45, Kalb geſ. 1. Sorte Stck. 2,50—8, trocken 
1. Sorte Stck. 1—2, Hammel trocken und haarig 2. Sorte das Pfund 
0,30, geſalzen 1. Sorte 0,30, kahl das Pfund 0,20, Pferdehaare 
vom Schwanz das Pfund 2, von der Mähne 0,70, Füllen geſalzen 
1. Sorte Stck. 3, trocken 1. Sorte Stck. 2, Pferd geſalzen 1. an 
Stck. 10, trocken 1.Sorte Stck. 9, Winterkatze Stck. 0,40, Reh Eid, 
0,80, Winterhaſe Std. 0,45, Kaninchen das Pfund 0,50, mm 
das Stck. 0,50. Tendenz beſtändig. Der Bargeldmangel macht den 
Abſchluß größerer Transaktionen unmöglich. Von den N 
Waren nokierten: gewöhnl. Krupons pro Kilo 5,08, dünnes Boxcalf 
ſchwarz pro Fuß 1,80, Alaunleder pro Kilo trocken 4,50, Saft 
pro Kilo 6,75. Tendenz ſchwach. 

Metalle. Berlin, 3. Juli. (Für ein Kilo.) Raffinadekupfer 
99-993 Proz.) 1,08—1,04, Original⸗Hüttenweichblei 0,57—0,58, 
Hüttenrohzink (freier Verkehr) 0,55—0,56, Zinn (Banca, Straits, 
Auſtral) 4,20—4,30, Hüttenzinn (99 Proz.) 4,10--4,15, Reinnickel 
(98-99 Proz.) 2,25— 2,35, Antimon Regulus 0,66 —0,68, Silber 
in Barren 900 fein 88,25 88,75. 

Edelmetalle. Warſchau, 3. Juli. Im freien Verkehr wur⸗ 
den notiert: 1 Gramm Gold 3,65, Silber 0,12, Platin 16, Gold⸗ 
rubel 2,68, Silberrubel 1,90, Bilon 0,87. Einkäufe eingeſchränkt 
wegen Bargeldmangels. 

Londo, 2. Juli. Diskont 8, Silber gegen bar 34%, drei 
Wonate BAY, Gold 954. 
Neuhyork, 2. Juli. Diskont 2%, ausländ. Silber 66%. 
Produkten. Danzig, 3. Juli. noffizielle Notierungen: 
Weizen 12—12,20, Roggen 7,80—7,50, Gerſte 7,70—8,10, Hafer 
7,50—8, Viktorigerbſen 12—19, Roggenkleie 6,50—9, Weizenkleie 

7,50—9, Weizenmehl 37—89, Roggenmehl 2526, 

Lemberg, 3. Juli. Die heutige Börſe war ohne beträchtliche 
Transaktionen bei behaupteter Tendenz. Es wurden notiert: In⸗ 
landsweizen 19—20, einpoln. Roggen 10,75—11,50, Roggen 
(65/66) 9,20—9,60, kleinpoln. Braugerſte 10,25 —10,75, Futter⸗ 
gerſte 8,75—9,25, kleinpoln. Hafer 11—12. N 

Warſchau, 3. Juli. Transaktionen an der Börſe, in Klam⸗ 
mern die Tonnenzahl, für 100 Kilo netto in Ztoty, franko Ver⸗ 
ladeſtation: Poſener Weizen 126 f garantiert (15) 28,22, Kongreß⸗ 
roggen 118 f garantiert (10) 11,67, Kongreß⸗Roggenmehl 80 proz. 
(10) 15, Roggenkleie (15) 5,75, Poſener Einheitshafer (60) 14,12; 
franko Warſchau: Weizenmehl Nelſon (20) 50. Tendenz behauptet 
bei mittleren Umſätzen. f 


= Neue Zwangswirtſchaft des Geldes. Durch Ber- 
ordnung des Finanzminiſters im „Dziennik Uſtaw“ vom 30. 6. 24 
iſt angeordnet worden, daß es verboten iſt. bei Kreditgeſchäften 
einen Bermögensvorteil in Geſtalt von Zinſen und Proviſion zu 
vereinbaren und anzunehmen, der 24% jährlich überſteigt. Bank⸗ 
unternehmen kann der Finanzminiſter eine höhere Entſchädigung 
ür Kreditwährung im Wege der Verordnung zuerkennen. Dieſe 
erordnung ſteht noch aus. Vermögensvorteile, die oben genannte 
Grenze überſchreiten, ſind ungültig und ſtrafbar. 
= AAN RT Aa en e lang erwartete 
Goldbilanzverordnung iſt endlich im „Dziennik Uſtaw“ erſchienen. 
Wir werden auf ihren Inhalt noch zurückkommen. 


E Büricher Börſe vom 3. Juli. N Bl 109.— 


Neuverk 5.611/,, London 24.33, Paris ’ 28.95, 4 i 
16.50, Mailand 24.13%/, Brüſſel 25.67, Budapeſt 67.00, Helſingfors 
14,00, Sofia 4.05, Amſterdam 211%, Chriſtiania 75.25, Kopenhagen 
89.00, Stockholm 149, Madrid 75%. Bukareſt 2.31, Berlin 1.344/,, 
Belgrad 6.43, Athen 9.80, Konſtantinopel 2.95. a 8 
Danziger Börſe vom 3. Juli. 

111.47—112.03, Zloty 110.72 — 111.28, Neuyork 

London 25.00, Berlin 137.605 - 138.295, Rentenmark 138.278 — 138.972. 


Wiener Börſe vom 3. Juli. Mraznica 40—46, Tepege 36 bis 
30, Montany 62, Zieleniewsti 102, Apollo 530, Karpaty 195, 


Fanto 260, Galicja 1475, Schodnica 290, Lumen 10,3, B. Hipot. 9, 
Kol. Pöln. 11900. Nafta 240, Kol. Lwöw⸗Czern. 160, B. Mafop. 
4,1, Alpiny 59,4, Silezia 409, Krupp 181, Praskie Tow. Zel. 1832, 
Huta Poldi 650, Rima 118, Goleſzöw 670, Skoda 1263. N 
Berliner Vörſe vom 2. Juli. (Amtlich.) Warſchau 79.69 
bis 81.71, Danzig 72.44 72.90, Neuhork 4.19—4.21, London 18.18½ 
bis 18.22, Paris 21.65—21.75, Wien 5.91— 5.93, Prag 12.27 bis 
12.33, Mailand 18.05-—-18.15, Brüſſel 19.05 19.15, Budapeſt 5.09 
bis 5.11, Schweiz 74.41—74.79, Helſingfors 10. 4710.58, Sofia 
3.63 8.07, Amſterdam 157.70 — 158.50, Cöriſtiania 56.16—56.44, 
Kopenhagen 66.45-66.94, Stockholm 111.12—111.68, Madrid 55.76 
bis 55.04, Buenes⸗Aires 134 —135½, Riga 79.99-81.61, Tokio 
1.76 —1.77½, Rio de Janero 0.44—0.45, Bukareſt 1.65 —1.66, 
N 4 8 Kattowitz 79.49—81.61, Liſſabon 11.47—11.58, 
Robal 1— 1.02. \ N > 


Brag |: 


(Amtlich). Warfhau|n, 
5.7805—5.8095 


Poſener Viehmarkt vom 4, Juli 1924. f 
(Ohne Gewähr.) : 4 

Is wurden gezahlt für 100 Kilogramm Lebendgewicht: 
L Rinder: |. Sorte 78 Zloty, II. Sorte 67 Ztoty, III. Sorte 


44—50 Zloty. — Kälber: I. Sorte 67 Ztoty. II. Sorte 58 Zloty. 
III. Sorte 48—50 Zloty. Er 1 3 
II. Schweine: I. Sorte 76 Zloty, II. Sorte 70—71 Ztot9⸗ 


III. Sorte 60—62 Zloty. 8 je 
III. Schafe: P Spe 50 Zloty, II. Sorte 44 Ztoty III. Sorte 


38 Zloty. RER ” 
970 N 8 25 43 327 

109 ee 306 e egen alle 7 Beth das Paar 
Wochen 810 Ztoty das Paar), 183 Schafe, 95 Ziegen. 


Tendenz: ruhig. 0 


Amtliche Notierungen 
ie‘ vom 4. 
(© 


er Poſener Getteldebörſe 
Juli 1924. 120 


Die Großhandelsvpreiſe verſtehen ſich für 100 Kg. bei ſofortiger W 
Lieſerung lofo Berlabeftation in Stoty.) | 
Weizen 0. 20.502350 Roggenmehl II. Sorte 20.00 
Roggen 0.75 —11.75 9% inkl. Säcke u 
Weizenmehl .... 36.09-38.00] Gerste. „„ 10.80 
(65 % inkl. Säcke) I GBraugerſte . . . 13.20—14. | 


% inkl. Süde) 92 ogg nn ee 
Verſtärktes Getreideangebot. — Tendenz: nicht einheitlich. 
Kurſe der Poſener Börſe. | 
Fauür nom. 1000 Mip. in Ztotg 
eee ene de 55 Zul au Jult 
. i ozowe Ziemſtwa Kred. 3.5 
Sang fel. e FE ep bs 


Bankaktien: 


Ska. I.-VIII. Em. 


Kwile 2 k 2.00 5 —.— 
w I. —1l. Em. rr 
1 . D u Dr tn * 1 
Bank Zw. Spotek Zarobk. l.-XI. Em. = 
1 . REN. 1a! m) 3.8) 
Polski Bank Handl., Poznan 1.—IX. 
71 1 on zT 2.50 — 
Pozn. Ban! Ziemian L—V. Em. . 
lexkl. Kup.) 1.80 —.— 
H. Cegielskl I.—IX. Em. (exkl. Kup.) 0.60 0.60 
Centrala Rolnitöw J.— VII. (o. Kup.) 0.65 0.65 
Centrala Stör l. -V. m. 2.35 —.— 
Galwana I.— III. 3 — 
Sarbarnia Sawicki. Opalenica I. cm. —,— 0.80 
Goplana 1.—III. Em. exkl. Kup. 2.20 —.— 
C. Hartwig 1.— VI. Em. o. Bezugsr. 3 0.55 
i Sandorowieh 1.—II. Em. —.— 2.50 
urtownia Drogeryina 1.—III. Em. 0.20 — eh, 
urt. Zwiszkowa De o. Kup 5 — 
* * — 1 „ 
May I. IV. Em. o. Bezr. 18.5020 3 
wörnia I. V. m. 0.50 ee 
Min my. w Gnies nie I. Em. . —.— 1.75 
Plotno 1.—III. m.. 0.49 
S. Bendomsti J.— III. exkl. Kup. 0.60 et 
Pozn. Spokka Drzewna l.— VII. Em. x 
rl Kupon 0.75 0.75 7 
Starogradzka Fabr. Mebl. I.- II. Em. 0.40 0.40 
„Una“ (früher Ventzki) l. u. III. em. —— 4.90 
Waggon Oſtrowo 1.—IV. m.. —.— 1.60 
Wytwornia Chemiczna 1. — VI. Em. 
exkl. Kupen 0.30 0.35 


Tendenz: behauptet. 


Warſchauer Börſe vom 3. Juli. 
. Deviſen (in Zkotp): 4 
Belgie 2881 Dass oe 
Berliçzm;h n . Prag 
London 22.57 22.29 Schweign - 
Neu york . 5.18½ Wien 35 
Holland. .. Italſen . . 22.325 


x — ͤ ſ(—:ü— * 
＋ 100 Rentenmark — 124.99 8toty (erredimet aus 1 7 
Danziger Zloty und Rentenmarkkurs). 


7 
7 
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5 


indianiſchen Krieger ein, zuſammen mit einer großen Menge 
Tlaxcalaner, die ſich auch wieder zur Rückkehr entſchloſſen hatten. 


Der tränenloſe 3wiebelſchneider. 
Ich traf den Dichter wieder. Als ich ihn das letzte Mal ſah, 
war er ſchäbig angezogen, elegiſch, mager und heiter. 


+ Pofener Tageblatt. +- 
nterhaltungsbeilage des Poſ 
g ge des Poſener Cageblattes 
- — ie 
Der Früßftüdsforb fiel nieder, nieder ſiel Albert in die Knie. Für dieſen Rat umarmte Cortes den jungen Indianer und 
ö Er weidete ſeine Augen an der Bläue und dem goldenen Licht | dankte ihm herzlich. Zwar hatten einen derartig, 1 Plan f 

| : . Ad 125 9 r See ſeine A e . viele von uns geäußert; aber wir Spanier find ER en 

= 2 x a eeres zu laufen. Das Lebe tam einen wi i N k üben, bis wir i er feindlichen 

das weſen des v orw ärtsw eifenden: i gage Sim, Bi Zukunft ue Bir A x 1 591718 Ellie S ta Ruhe noch Raſt haben, bis wir in der feindlichen 

f 3 e Dinge ſehen laſſen, wie er fie ſah. Die Verwen leere 5 

Lebe mit deinem Jahrhundert, aber ſei nicht 3 N ſt das nicht wundervoll, Ellie. Laß uns ein wenig am r ̃ 8 x ar = : 

5 2 . ge Strand patſchen, laß uns gerade darauf loslaufen, Du und ich, überrennen. Auf dieſe Weiſe ware Ae eee 3 — 5 

fein Geſchöpf; leiſte den Seitgenoffen, aber was fie, 4 die Jungens können ja zwiſchen den Feldern fiſchen. Wir haben] Seefläche und aller Gehöfte abfefts wur Herren der geſamten 

2 2 2 3 5 ö ja erſt heute geheiratet, — und das Leben iſt voller Freuden.“ Me eee 77... ger 

bedürfen, nicht was ſie loben! N 5 Er wartete auf ihre Antwort. Sie war ſteif BE förmlich Were 5 17 > her ee die Bundes 

> a { f Antwort. e N 2 ir zu Lande jebten unterdeſſen, obſchon uns die Bundes⸗ 

Schiller. und rief Albert und Georg zu ſich heran. m s — „ genoſſen fehlten, die Ausbeſſerung der Dammſtraßen weiter fort 

1 ei Rn ſie 9 Iaffen, ve 1 5 a ſich] und ſchoben uns Schritt für Schritt weiter vor. Auf dieſe Weiſe 

8 85 9 ig umbringen. möchte hier ruhig am Strande ſitzen i j Y 8 8 al 5 51 

SEEEFESSEE SSE und meine Novelle leſen. Ich 27 275 Lust mich deim Falschen e De ur 1 * Cortes e zwölf 

N a 2 erkälten. a wenn wir zehn Jahre verheiratet find, ſehe ſchers pas re 508 RE reg 3 

ein, warum — f 5 15 f . 1 

Der Jahrestag. | . vollenbeie den Sas nicht und Blicte verdutzt brein, denn | Trug ei und Tandie an ſeien Bruder die met Werbe, Lug der 

© 4 — Wirtin Haar ſtarrle von ſeltſamen Kämmen. „Schrecklich, e — 9er de, . Geſicht auf den „ fügbares Kriegsvolk zu ſchicken. Nach zwei Tagen trafen die 
wie leine Fiſche im Schlamm,“ dachte Adalbert Dorkidge, der Di — eee ſein Herz brechen 1 und 
ergveifelt. an ſeiner Zigarre ſog. Von ihren Ohren baumelten] Sand 3 1 weißen eie Sn den 

„ Re 2 uu deen ber e mit . („Mancheſter Guardian”) 

ner kleinen Spitzenkrauſe, die ſich um ihren dicken Nacken zog. 5 ; 

Bang ſprach mit einer trägen, matten Stimme und umſchloß 99 Cortes Eroberung von Mexiko 1521. 

1 Albert Dorridge, Ellie, ſeine Frau, und das Aus: Hernando Cortes, Die Eroberung von Mexiko 

wemälde über ihren Köpfen an der Wand, das Nelſon darſtellte, (Band 9 der Sammlung „Alte Reiſen und Abenteuer). Geb. 


wie er von ſeiner Großmutter Abſchied nimmt. 9,50 G 8 n. g 5 9 Ras , ift. mi ; 

Zehn re nad 4 9 „50 Gm., in Ganzleinen geb. 3,20 Gm. F. A. Brockhaus, Leipzig.]. Geſtern war er wohlhäbig gekleidet, feiſt, mürrisch, von Elegie 
ee e Mein Seliger ſtarb ſchon nach Cortes 8 bon Mexiko, 3 keine Spur in der Finſterheit. N 

lichen Ehe. Es mg gung mir der Segen einer langen und glück⸗ der uralten Kultur der Azteken und ihrer hochent⸗ Ich bin, ſprach er aufklärend zu mir, „ein Opfer des Mam⸗ 

Beine ee nad der ee ein eee d elt ene Bebn wickelten Hauptſtadt durch „die weißen Götter“ im] mond: er feht mir nicht mehr zum Leben, aber er demmt mich 

ee nd der Simmel hat Sie doppelt geſegnet.“ Bericht Diaz del Caſtillos, eines einfachen Soldaten, im Dichten. Denken Sie, daß ich, der doch immer in höchſten 

Die Segnungen, der junge Albert und Georg, die in ihren der an allen Zügen Cortes' teilnahm und ein er- Sphären ſchwebte, der Gedichte machte, bei denen nicht nur mein 


Leſer, ſondern ich ſelbſt in Tränen badete, durch Schickſals Titcke 
dazu verdammt war, 5 zu werden und — neben einem 
Sicherheits⸗Kartoffelſchäler unter Verwendung alter Raſier⸗ 
0 — als che einen tränenloſen Zwiebelſchneider ber- 
reiben muß. 

„Was 5 ein Ding?“ — „Einen tränenloſen Zwiebelſchneider! 
Es gibt den tränenloſen Zwiebelſchneider, und daß es ihn gibt, 
iſt gut oder ſchlimm, wie man es nimmt. 

Gut iſt es, weil ſorthin keine Köchin mehr beim Schneiden 
von Zwiebeln Tränen zu vergießen braucht, jte ſteckt ſte einfach 
in den tränenloſen Zwiebelſchneider — und weint ſie trotzdem, 
jo iſt es, weil er ihr untreu ward, wicht der kränenloſe Zwiebel⸗ 
ſchneider, ſondern ein anderer, denn „Er“ kaun nicht treulos 
werden. Er it reſtlos tränenlos, kein Tröpflein des tränendrüſen⸗ 
reigenden Saftes gelangt mehr in die Augen der ihn benutzenden 
Schönen oder Unſchönen. Es fehlt alſo jede Ausrede, wenn fie 


Matroſenanzügen und f & 5 9 der 
Anlich Juen, kicherten 1 . 5 5 ſchütterndes Bild des abenteueslichen Marſches nach 
eben nennt ee ich, „meſſingne Mexiko und der furchtbaren Kämpfe dort gibt. Wir 


1 ic ber det ell N . freuen uns, in der Lage zu ſein, mit Erlaubnis des 
Wetter für a N re einen ne. che Verlages Brockhaus unjeren Leſern eine intereſſante 


ug zu m f 8 
am den für ſich allein zu ſein.“ 5 1 eee Cortes . 12 8 pp i ge ei 
„Haben Sie uns etwas in den Frühſtückskorb gelegt?“ ſagte e nem aer ute, an eine hefonders breite 
Ellie in ihrer ſorgfältigen . die 4 9000 Apen schnee hier hatten die Mexikaner in kluger Vorausſicht 
Jahren noch nicht die Macht no den Gatten zu ärgern und in | Rückz Sp Übergang beſtehen laſſen. Durch den ſcheinbaren 
Inn das Verlangen gu weden, f über He luſtig zu z . ed ug 518 Feinde ſicher gemacht, ließ ſich Cortes zum Nach⸗ 
„Butterbrote und Hammelfleiſch — ammfkeiſch ollte ich] De 8 weißen, ohne vorher die Straße wieder herzuſtellen. 
5 ! Darauf hatten die Indianer nur gewartet, und ſie ſtürzten ſich mit 
ſo raſender Wut auf die Spanier, daß dieſe zum Rückzug gezwan⸗ 
„Nana!“ kreiſchte der junge Albert. 1 „der an dem gefährlichen übergang in Verwirrung und 
-Nona!“,„wieberbolte eden Georg. 2 „Szandhgalten, Ihr Herten beüllte Gortes feinen Leuten zu; 
Nicht doch, Tubchen,“ ermahnte Efie, indem ſie aufſtand.] De weinde m Ihr Herden. Was fällt Euch ein, davonzulaufen?“ 
»Vielen Dank, Mrs. Bream, Kreſſe klingt lecker“ Die Feinde gewannen ers Oberhand, nahmen über ſechzig Spanier 
Ihr Gatte fagte nichts, ſondern ge verſtohlen feinen Rücken gefangen und verwundeten un 
0 I Fünf. Biermerfun ber Boni, wor Tom rn Ba HE rag a 
e ie inguf N 0 8 a geſchah und inde Cortes unter wildem 
f! ae en, al tiber 


zur Ki 2 2 5 5 > . 5 
zb zz x A au der ich gehörte, mutig voran. Da warfen uns die Feinde 
rn rg eee Ne Es ſißen plötzlich fünf blutende Köpfe aus Cortes“ Dibiſton vor die Füße 
„Muß hübſch fern,“ ſagte Ellie, und fie zog ihren blaßroten 


eigentlich ſagen —, Kreſſe, feinen Streufelkuchen, ein Dutzend 
nanen und eine Flaſche kalten Re N Wirtin. 


ſern Feldherrn ſelbſt am Bein, ja 


einige Gegner hatten ihn ſchon angepackt, als es uns im letzten zum Weinen 
ebil 


ko wil 3 welch fürchterliches Deutſch! Ein 


5 ö und 1 arge un So 45 es Malinche und Sandoval 
Strohhut tief über ihr Haar. „Komm, Albert, nimmt Deinen | AT, ſo w erden au we Köpfe fallen!“ Gleichzeitig ſtürmten 
den but und den Yrihftiegforh. Los ihr. beiden (zu den e ſe beftig gegen uns an, daß wir uns Aurüdzichen mußten. 
illingen gewandt), holt Eure Fiſchnetze vom Flur, und Verteen, Da begann bom großen Haupttempel herab du ungeheure Pauke 
8 Du mir nicht Georgs ſtibitzeſt, weil Du weißt, daß Dein mit traurigem Klange zu dröhnen wie ein Inſtrument der Hölle. 
enes TE Baar eee eee I Dazu ſchwoll immer ſtärker der Schall der Muſchelhörner, das 
Albert Saen ging Riedergeſchlagen auf die r Zeichen für die Indianer, die letzte, höchſte Kraft aufzubieten. 
em Panama. u ü beben ganzen Leben war i in S a war darauf n Feinde, daß es ein Wunder 
tag ſe au Jene Crswar fen in vie | ‚ums vetten Tonnten. _ Hr 


anderes Wort gefunden werden, wie die deutſche Sprache ſich weiter 
entwickeln, wenn die berufenen Hüter, zu denen auch ich mich 


A 


a 1 : N iebe ider ift alä d 5 
en pe e n . ee e ee. fe Si 
b feiner, br. in fein Lager mit zwei Begleitern Siipen ef 1 3 er er le Rn Zei 


m. von weitem zu: „Zum Teufel 
e 
* Ba 


* 


Augenblicken, wenn wieder eine Schiffskadung tränenſoſer Zwiebel⸗ 
3 nach dem Orient abgeht. 11118 

Begreifen Sie meine Trauer, verſtehen Ste meinen tränen 
loſen Schmerz? Wer rettet mich aus den Ketten, die der tränen 


ſchecen Sr aut alſo befolgt 


e ſchweren Sünden an] yo 51 ; ine fä jene für 3 
i : / In 2 belſchneider und jeine e jene für jeden Haus 
ö n. d zu 6 1 noch bedanke bei dem — 1 Zwir ; ; ö 5 
a d ihr gemeinen des Schatzmeiſter 5 er der den Beſehl, den Damm-| alt r e Dinge um mich ſchlingen ? X u. B. 
h ve r Politik erörtert 1155 ae Be’ ergaß. ess Eee 1 4 Lufti E 
deen be ed Das Leben Bi A ifge 3 in⸗ dere lin La br 195 3 1 25 Be 
zugmacken beſchmutzt hatte. Das Leben 5 1 9 x - ie Landkarte. Im Schulvorſtan .. gab 
ha JIn dieſem Augenblick wurde die Ankunft zweier ſchon ver⸗ De 770 5 f 15 E 


dings — aber, harte Kämpfe; denn die Gemeinde ſollte wieder einmal in 
große Ausgaben geſtürzt werden. Bei der Ausſprache erhob 


ſich zuerſt der Reinhold⸗Bauer, der von vornherein ein Gegner 


Ä ſeine Aufgabe zu ſpät erfaßt. 

here Sit klommen m auf einem Pfabe, der tief und 
fer im Walde verlor, Klippen hinauf. Der lende 

Plaz nſchein war berfetwunden und hatte einem trüben en 


loren geglaubter Galeeren gemeldet, die in höchſter Bedrängnis 
Die Pfahlreihen, are die fie geraten 3 zu durchbrechen 
vermocht hatten; dieſe frohe Botſchaft löſte allgemeinen Jubel aus, 


1 u Flecken da, ängten ſich die S jede. ind lturausgaben war. — „Wohin ſoll das führen“, 
W arze ten d Dann aber drängten ſich die Sorgen wieder vor, und Cortes aller Ku urausg war „Wohin ſoll das führen“, ſagte 
er JJC 
| 3 ee 1 e e aut © 3 widder nne Landkart? Hier im Dorf wird Teens Luckemo⸗ 
. a ich bim schwach und verwundet.“ Beide trafen uns im hißigen ie, tivenführer. 


Das Steckenpferd. „Profeſſor Knöterich wird mich 
morgen prüfen, — hat er ein beſonderes Steckenpferd?“ — 
„Er reitet mit Vorliebe auf dem Igel herum!“ 

Liebe Jugend. In der Mädchenſchule eines kleinen ſüd⸗ 
re Städtchens erhält der Direktor folgenden Brief eines 
alters: a 
77220 7 Be le re um Dispenfierung des Ge⸗ 
uerft begegnet war, an das Spiel ſanges wegen S ter Stimme. Da Herrn Geſangslehrer 
Mm Dr In an Some benden an eine auf dem Schrit BIER. 2 8 wegen dem ©: fang meine T i iet 
5 ö i 5 ö Ir pl a des Tempels. eg i Geſang meine Tochter beohrfeigte. Ich verbiete 
Se ee ee ade mene, ud, und ee e hi innen Seng ies Tolter Se Inn dort oben er-| mir derartige Behandlung wegen dem Geſang, welche eine 
en een cle hnußpernde ate e nicht zu | blickten wir unſere uaglücklichen gefangenen Kameraden, die vor] begabte Exiſtens iſt, wo nicht jedes dazu fähig iſt, und mit 
w Leben Freude ser zum Opfer geſchmückt] Schlägen nicht lernen kann. Ich ſelbſt habe keine Stimme 


N Schlägen nicht ler \ 
Ae ließ fie tanzen und hüpfen vor dem Bild Uitzolopochtlis; dar gh heile nach den Noten, was verlangt wird und ſich 
0 — = * ** 3 


Teen 
nauf, gesogen fecht mit den Mexitanera, die uns in unſer Lager zurückzutreiben 
La en. Auch eine Galeere wär in großer Not, eingefeilt zwiſchen 
* e pe Pfählen, und ich und einige Kameraden berjuchten der Be- 
wechſelte den Frühſtücks⸗ ſatzung, bis zum Gürtel im Waſſer ſtehend, Hilfe zu leiſten. In 
n £ dere. Die Augen feines Geiſtes dieſem Augenblick erſchien Sandoval, und es gelang ihm durch 
Zeiten ſich plötzlich geöffnet. Mit b eg Überraſchung ſah u aufmunternde Worte uns ſo anzufeuern, daß wir das Schiff frei⸗ 


e 


a i | e e gauber- bekamen. 
Vue der Einnamon⸗Bucht 2 5 are e an 8 te Da unſer weiterer Kampf uns aber zu viel Leute koſtete, be⸗ 
dor in London, als er Cue 


5 
* 


d r. 2 art Abe dem Bild Uitz Hs: N 
An einem sbewachſenen 8 dem Pfade war] aber warf man ſie auf 1 7 Opferſtein, riß das Herz heraus und 3 
eine > ak ſtieß die Leiber die Stufen herab. Da flehte 125 von uns zum et 
ade verwitterte Weglafel beferigk een fal gaädialſch be⸗ Zeichn hochochtent N. N. 


Wa t 2.0 Elli in weinerlichen Ton, als e 
Fe ge ge mit le b zum Seen 5 Nach Lieber Simpliziſſimus. vierjährige Ilſe ſagte zu 
T1 dr der me mi de e e e 
Zwitſchern pon ihrem Sitz flog. Ae * . 
Nach der ee Eine halbe Meile. 
1. 8 % die 
a „Laßt uns mal um die Wekte e 
E Fumgene, altbert und Georg. Wtler macht euch m 5 
Wen. eben che ge pe dag zer e Die Ticeche ft jept ha 
A wie Vertrauen en die Me nicht 5 8. Die Tſchechei iſt jetzt das Land 
Be te. ; ſie umri: een. 2. N natnefipte Jedes deutſche Wort iſt 
N * N e nen, Mais pflanzen! Aber vi pi ürlie le verpönt. Ich nähere mich da neulich 
5 Tannen a daß r. e en e e Daft einem Pr 


rſchöp lei bitter ſchmeckt wie Galle!“ 1 ußmann und frage 2 0 u Fee 
üben und Pl BD ure nd Feier komme ich hier zum Wilorbahnbofe tft mir einen 
n re 


wahren. 


mich überfahre.“ BR 
„Und dann?? 

u age ich in den Himmel!“ 
„Und dann?“ 8 
„Dann werd ich e Engelel“ 


keinen Kampf zu ſuchen, 


ſerem Lager, ſtändig gequält 
1 bon den Opfer⸗ 


u einem dicken ideten e ini chell durchbohrenden Amtsblick zu und ſchnauzt mich an: „Hier wird 
5 tieren; nur einige Getreue, jo Suchel] durch a 1 ; 
docs 2 1 eos und Heben bei unſeren Fahnen. Sie] nurr Tſchechiſch oder Franzeeſiſch geſprochen!“ Darauf ſage 
i zahlreich 3 + | hatten unſere Wunden, unfere Toten geſehen und fürchteten dieſich prompt: „Pardon, monsieur, la Gare de Wilson, si 
5 fr . falgi ad. , Alb wen der feindlichen Götter, fo fagten uns die Zurüdgebliebenen, laftt“, rst. war, der wackere Patridt ſehr betret 
* fand 222 Suchel von Tezcoco ſagte zu Cortes: „Es tut nicht not, Mas vous plait! B wackere trio hr betreten, 
1 Bucht. 4 1 12100 finde, jedweden Tag zu kämpfen und zu ſtreiten. Sorge lieber,] dann ſprach er verlegen und plötzlich ſehr höflich: „Bitt' ſcheen, 
erſtreckt ch fr Tb. bis au. daß durch die Galeeren jede Zufuhr von Lebensmitteln nach der 
\ l „ e N Stadt abgeſchnürt wird. Denn Du keanſt die gewaltigen Maſſen 
r l N 


1 


dirft ich vielleicht doch deitſche Auskunſt geben?“ Wie man 
er Krege, die in der Glabt find; was können fie ausrichten,] ſieht, iſt wirklich das Franzöſiſche die zweite Landesſprache in 
Amenn Speiſe und Trank ihnen fehlen?“ öhmen. 


1 


2 
Nach dem Kirchentag. 
Eine Rückſchau. 

Der erſte verfaſſungsmäßige Deutſche Evang. Kirchentag iſt vorüber. 
Man hat ihm mit Spannung entgegengeblickt. Wie würde dieſe Arbeits⸗ 
tagung ausſehen, der ja der einzigartig feſtliche Glanz ſeines Vorgängers 
ſehlen mußte? Würde ſich der Kirchenbund der deutſchen Landeskirchen, 
der Kirchentag als ſeine parlamentariſche Vertretung als ein brauchbares 
Werkzeug erweiſen zur Verwirklichung großer gemeinſamer Ziele? 

Um drei in ſich geſchloſſene Kreiſe von Arbeiten, von Gedanken, von 
Rräften möchte das rückſchauende Auge das Ganze gruppieren. Sie gaben 
dem Bielefelder Kirchentag ſeine charakteriſtiſche, ganz individuelle Note. 
Sie zeigten Einheit des Wollens als etwas Wirkliches und 
Weſentliches im Kirchenbund, — ohne daß fie erkauft worden wäre mit 
einer Preisgabe reicher Mannigfaltigkeit oder mit einem Sichhinweg⸗ 
zäuſchen über vorhandene Gegenſätze. 

Ne geſetzgeberiſche Arbeit: Zum erſtenmal, ſeit es einen 
Kirchenbung gibt, Bundesgeſetze, durch das Zuſammenwirken der 
beiden geſetzgebenden Faktoren, Kirchenbundesrat und Kirchentag ins 
Leben tretend. Der wichtige Geſetzentwurf über den Anſchluß deutſcher 
evang. Kirchen. Kirchengemeinden und Geiſtlicher außerbalb Deutſchlands 
an den Kirchenbund, das ſog. Auslandsgeſetz, wurde nach gründlichſter 
Beratung im Schoß des Zoköpfigen Auslandsansſchuſſes, en bloc 
nahezu einſtimmig angenommen, — ein ſtarker Erfolg 
ſeines Urhebers, des um die Auslandsdiaſpora hochverdienten Vize⸗ 
präſidenten des preußiſchen Ev. Oberkirchenrats, D. Dr. Kapler, der 
den Entwurf in längerer Rede einführte. Wertvoll war der Hinweis, 
daß von Stuttgart nach Bielefeld, von der dort zum Ziel gekommenen 
kirchlichen Einheitsbewegung zu dieſer Geſetzesvorlage ein gerader Weg 
führt. Für die unaufſchiebbare Dringlichkeit des Geſetzes gaben 
die Diaſpora⸗Sachverſtändigen des Hauſes, z. T. auf Grund eigenen 
laugjährigen Auslandsaufenthalts, einleuchtende Fingerzeige. Der vom 
Auslandsausſchuß mit der Berichterſtattung belraute Vorſitzende des 
Zentralvereins der Guſtav Adolf⸗Stiftung, Geh. Kirchenrat Prof. D, 
Rendtorff⸗Leipzig wies in dieſem Zuſammenhang darauf hin, welch 
rieſenhafte Formen die deutſche Auswanderung bereits anzunehmen 
beginnt: das Bedürfnis nach Anſchluß an den Kirchenbund werde bald 
ganz außerordentlich wachſen. Ein Begrüßungsſchreiben des Reichs⸗ 
innenminiſters Dr. Jarres an den Kirchentag ſpricht die Hoffnung 
aus, daß durch das Geſetz „die Erhaltung des Deutſchtums im Ausland, 
beſonders auch in den abgetretenen Gebieten gefördert wird.“ 

Neben dieſer Geſetesmaterie trat das andere ohne Ausſprache eins 
ſtimmig verabſchiedete Bundesgeſetz über die Angliederung der 
altehrwürdigen Ev. Brüderunität an den Kirchenbund an 
Bedeutung zurück. Es fand eine nicht weniger freudige Aufnahme. In 
der Einmütigkeit des gefaßten Beſchluſſes kam das lebendige Bewußtſein 
zum Ausdruck, ein wie reicher Strom von Segen in Jahrhunderten von 
der Brüdergemeinde auf den deutſchen Proteſtantismus übergeſtrömt iſt. 
Der als Gaſt des Kirchentags anweſende Biſchof der Brüderkirche Uni⸗ 
verſitätsdirektor Bourquin⸗Herrnhut nannte den Antrag auf Anglie⸗ 
derung, mit dem die Brüdergemeinde im Sommer 1923 an den Kirchen⸗ 
bund herangetreten iſt, ein „Bekenntnis zu der Einheit, die das 
Gebot der Stunde iſt“. 

Den unbeſtrittenen Höhepunkt des Bielefelder Kirchentags bildete 
die Ausſprache über die e Gegenwartsfragen am 
letzten Sitzungstag. D. Titius und Dr. D. Schoell hatten mit ihren 
Vorträgen über evangeliſches Ehe⸗ und Familienleben und über den evan⸗ 
geliſchen Berufsgedanken und das Arbeitsleben der Gegenwart den Grund 
gelegt. Dann arbeitete ein ſozialer Ausſchuß des Kirchenrats in viel⸗ 
ſtündigen Beratungen die ganze Materie umfaſſend und gründlich durch, 
um dem Plenum am letzten Tag den Entwurf einer Kundgebung 
an das deutſche evangeliſche Volk vorzulegen, in der das 
Ringen des u Gewiſſens mit einer Lebens⸗ un 
des deutſchen Volkes ſeinen Niederſchlag gefunden hat. Der Ausſchuß⸗ 


Sterbensfrage ] d 


—+ 2olener Tageblatt. > 


bericht, den der Führer einer lutheriſchen Kirche, Landesbiſchof D. Ihmels⸗ 
Dresden erſtattete, mit ſeinen weiten Horizonten und dem wuchtigen 
Ernſt der Verantwortung wurde von dem Hauſe und den überfüllten 
Tribünen mit Händeklatſchen und lauten Bravornſen entgegengenommen; 
das Uniſono in den kurzen Zuſtimmungserklärungen herborragender Ber: 
treter aller Gruppen des Hauſes, evang. Arbeiterſührer Marlin⸗Barmen, 
Springer⸗Stuttgart, alademiſcher Lehrer D. Ra de⸗ Marburg, D. Dr. Holl⸗ 
Berlin), einer evangel. Frauenführerin (Frau Müller Otfried⸗ Hannover). 
eines Großſtadtpfarrers (P. Bornemann⸗Frankfurt) und dann die Kund⸗ 
gebung ſelbſt, eine ſoziale Botſchaft der evangeliſchen 
Kirche, in der ſie zu den Fragen des Ehe⸗ und Familienlebens, der 
Kindererziehung, der Jugendbewegung und vor allem zu den Kämpfen 
zwiſchen Arbeitgebern und Arbeünehmern in programmatiſcher Weise 
Stellung nimmt, — ein denkwürdiges Geſchehen, das, jo darf man 
hoffen, in der ſozialen Kriſis der Gegenwart ſeine Spuren hinterlaſſen 
wird, jedenfalls ein erneutes Zeugnis, daß das ſoziale Gewiſſen 
in der evangeliſchen Kirche lebendig ſchlägt. 

Von hier führte ein Schritt zu dem Ort der Tagung., dem 
füllen Bethel, das ja, wie P. von Bodelſchwingh bemerkte 
nicht uur eine „Stadt der Barmherzigkeit“, ſondern auch der aus: 
gleichenden f n Gerechtigteit genannt zu werden verdient. Das war 
das Drüite, dem Bielefelder Kirchentag die Prägung gab und zum 
Gendeinſch rleben führte. Vater Bodelſchwinghs ragende Geitalt, 
dieſer „Einzige“, an deſſen ſchlichter Grabstätte der neugewählte Präſiden! 
des Kirchentags D. Freiherr von Pochmann⸗ München namens der 
geſamten evangeliſchen Cyriſtenheit Deutſchlauds einen Kranz dankbaren 
Gedenlens niederlegte, ſein Werk, das ſtill und doch beredt, immer neue 
Bewunderung abnörigend, die Vertreter des epangeliſchen Deutſchland 
und die fremden Gäſte auf Schritt und Tritt umgab, die lebendigen 
Menſcheu, die in unbegrenzter Gaſtſreundſchaft die oberſte Vertretung 
der cvangeliſchen Kirchen Deutſchlands bei ſich aufnahmen und an ihrer 
Art und Sitte. auch an ihrer religiöſen Eigenart teilhaben ließen — 
jo vereinigte ein Poſaunenfeſt im Wa'd am Sonntag au die 20000 Feſt⸗ 
gäſte aus Bethel⸗Bieleſeld und dem ganzen Ravensberger Lande mit den 
Mitgliedern des Kirchentags. Von hier kam der Tagung das Moment 
der Weihe und der ſeeliſchen Wärme zu, wie ſie die Berührung mit 
einer tragenden, lebendigen Gemeinſchaſt verleiht, die ſ. Zt. auch bei dem 
Kirchentag in Stuttgart ſo beglückend in die Erſcheinung getreten iſt. 

Man wird dem erſten yerfeflungämäßigen Deutſchen Evang. Kirchen⸗ 
tag in Bethel⸗Bielefeld dereinſt in der Geſchichte de? Deutſchen Kirchen⸗ 
bundes einen guten Platz einräumen. , 


Deutſche Blätter in polen. 


Im Verlag der Hiſtoriſchen Geſellſchaft in Bbien 
erſcheint zum erſten Mal eine neue Zeitſchrift, die ſich beſcheiden 
im Untertitel: „Mitteilungen der tſchen Geſellſchaft für Willen: 
ſchaft, Kunſt und Volksbildung“ nennt. Dieſe Zeitſchrift wird alle 
zwei Monate erſcheinen und im Anſchluß an die Stellungnahme 
zu den verſchiedenen kulturellen Fragen auch die Mitteilungen aus 
den deutſchen Büchereien, von den Bühnen und den Frauenvereinen 
bringen. Daneben ſoll eine Beilage: „Stimmen des neuen 
Jugendſtrebens“ angeſchloſſen jein. Die Zeitſchrift wird in 
Verbindung mit Herrn Dr. Fritz Seefeldt⸗Torufeldt, von 
Dr. Hermann Rauſchning in Poſen herausgegeben. 


Das erſte Heft liegt vor, und es bietet mancherlei Überraſchun⸗ 
gen. Es wird bei uns Skeptiker genug geben, die daran zweifeln 
werden, ob eine ſolche Zeitſchrift das Gebot der Stunde iſt. Nun, 
auch der Zweifler und Deutler wird, wenn er das Heft zur Hand 
nimmt, eingeſtehen müſſe n, daß eine ſolche Zeitſchrift eine 
Notwendigkeit iſt und daß hier eine Tat geſchehen iſt, die 
in allen deutſchen Kreiſen größte Beachtung verdient. Dem neuen 


Deu 


m Gefühl des Elends, in welchem dies Zeitalter 
mit der Einſicht in alle Erbärmlichkeiten, Halb, 


zur Sohle, mit 
darniederſiegt, 
heiten, Unwahrboftigkeiten und Gleißnereien, von denen es die 
Folge tft.” 

Ein beſſeres und ein größeres Wort konnte dieſem Heft nich! 
orangeſtellt werden, und ein Wort das fo eindringlich unſere 


Es? 
iſt mit Genugtuung feſtzuſtellen, daß dieſe Zeitſchrift, dieſes er ſte 
Heft, voll and gang in dieſem Geiſte leht, daß fie den Ernſt ihrer 
Aufgabe erkannt hat und daß ſie mit offenem Wort, in vollendeter, 
Form für dieſe Gedanken eintritt, die nur dahin gehen können, 
den Weg zur Ertüchtigung. den Weg zur Erkenntnis 
einzuſchlagen. Tüchtiges ward hier geleiſtet in dieſem erſten Heft, 
obwohl es nur ein Anfang iſt. Da iſt zuerſt ein Einführungswor⸗ 
von Dr. Rauſchning „Ring“, das unſere Lage in kurzen 
Worten umreißt und die Wichtigkeit unſerer Tage betont; es fol 
ein klug und durchdacht geſchriebener Aufſatz. „Selbſtbehauß⸗ 
tung“ von dem gleichen Verfaſſer, der zum Grundſatz den Goethe 
ſchen Ausſpruch hat: „Dies iſt unſer, fo laßt uns jagen und ſo es 
bebaupten. Dieſe beiden Arbeiten allein machen das Seſt wert 
voll genug, es jedem Deatſchen in die Hand zu zwingen. Es mag 
eine kleine Inhaltsangabe folgen: Von Dr. Seefelot-Dornfeldt: 
„Was will die Vollshochſchule“ ?, Bogumil Gols: 
„Deutſche in Polen“. Dr. T. Schultheiß⸗Poſen: „Über 
Raſſe und Sprache“, Martin Kage: „Einiges über die 
Verdienſte der Deutſchen um die Shriſtianiſie⸗ 
rung Polens“. Und dann folgen die Mitteilungen über = 
beit, Kulzurgemeinſchaft, Maftlerziehung, Volksunterhaltung. * 
Frau als Volksbildnerin, Körber und Kultur Es wird eine 5 
Umſchau und viele Berichte aus den Vereinen geboten. und be 
Anſchluß daran kommt die Beilage „Stimmen des neuen Jugend 
ſtrebens“. 4 

Alles in allem ein reiches Heft, voll werkpollſter Aue funf 
Ein Heft, das jeder Deutſche, der es zu Geſicht bekommt. lieb 70 
winnen und es zu ſeinem regelmäßigen Freund und e 15 
heben wird, wenn er es erſt einmal kennen lernte. Möge 64 
hinausgehen und werben für deutſche Arbeit, deutſchen AR 
deuiſche Kultur und deutſche Selbſtbehauptung. 8 


Briefkasten der Schriftleitung. 


Austünme werden unſeren Leſern gegen Ein endung der Vezugsenittung aseatgeltlt 9. i 
92 gen Gewähr 7 8 sprengen ER auge und wers 
hene e e jr. Wem 
emeiner Bedeutung un ichtigteit iſt. 0 . h 
pre kleinen Lor dlartikel „Welche Unkosten dürien auf die zur 
abgewälzt werben?” Falls Ihr Hauswirt auf 7 — un 
Forderung weiter beſteht, werden Sie wohl das 9 
anrufen müſſen Em Recht zur Kündigung Ißrer Wohnung 


dem Wirte nicht zu. a Re 
5 ine 3⸗3i tlich 
N. Namitſch. Für eine 3⸗ Zimmerwohnung, deren monatlich 
u 5 2290 beträgt. waren als Junimtete 10 96. d. b. 33 Er 
oder 4 Zloty 6 Groſchen als Julimiete find 14 90, d. h. 4,62 ® 
oder 5 Jtoty 68 Groſchen zu zahlen. 


— — m 1 
— — — 


Die heutige Ausgabe hat 8 Seiten. 
— — K—— een 


8 18 fi 1 1 

orxtli für den geſamten politiſchen Teil Rober! 

Sr a für e 5 und „el Rudo 5 Her — ei 
ndel irtſchaft und den übrigen 7 g 
N „ genteil x B. Sikorski. 


Robert Styra: für den Aazei t 
Druck de er Buchdruckerer u. Verlagsanſtalt. T. 
ruck u. Verlag der e N 8 


Not und unſere Lage trifft, konnte man wobl kaum finden. 


1 


1 
— — um 


. Geſchäftsgrundſtück E 


in Kreisſtadt, Wielkopolska, beſte Lage am Markte, herr⸗ Suche für bald einen 


ſchaftliche Wohnung, Nebenräume, großer Hofraum und 7 
zweiten Beamten 


Stallungen, mit alteingeführtem Manufakturwaren⸗Geſchäft 

iſt wegzugshalber zu verkauſen. Gefl. Angebote unt. L. L. 
der Hoſgeſchäſte übernimmt. nach Bedarf aber auf dem Felde 
beſchäftigt wird. Desgl. einen durchaus zuverläſſigen möglichſt 


unverh. Chauffeur 


zu 10/30 Pr en. 


—............ 
der eventl. in der Schmiede hilft, nur mit beiten Iborniki. 


„Der Weltmarkt” 
Dieisch, Som. Chrustowo, f. born 


Organ für die Einkäufer 


= finer * 
0 

Kauf- Jachmann 
aus der Braunſchweiger Konjervenin „35 
alt, mit nachweisbar guten Erfahrungen in ber Konſervi 
na deen an ene dee, 
ſucht Lei in einem erſtklaſſig t \ 
Dale d Referenzen zu Dienften. Gefl. Angebote unter 
8174 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


2 2 iich · 
Land ſtsbeamter, ledig, 30 Jahre alt. katholiß J 
der W iu Wort und Schrift mächtig. mit age 
deutſchen Jandw. Seminar u. hoh. Handetsſchulbildaug. n 
Praxis, geſtützt auf gate Zeugniſſe, ſucht von ofort Stellung 


Inſpektor | 
15 9 
Oberlig., Verwalter, Rechnungsführer oder auch 1 
. era 9 möglich. Gefl. Zuſchriſten erbine unter 
W. P. 3. 8155 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blatez. 


— Jan u 


Landwirtſchaft 


U 
40 Mrg., davon 27 Mrg. g. 
Acker, 11 Mrg. Wieſe. 2 Mrg. 
Wald, g. Gebäude, leb. Inv. 
7 Rind., 3 Pferde, 6 Schweine, 
totes Inv. überkompl. an nur 
zahlungsfähigen Käufer zu 
verkaufen. Off. unt. 8189 a. 
d. Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten. 


Lin hannov. Kleinſtad! 1 
kleineres Hausgrundſt 

mit unterer u. oberer Wohn. 
u. Garten zu verkaufen. Die 


0 22222222222222 2222222222222: 
2 39% %%% „ , %%%“ 


mit neuen Kubriten ab 1. April d. Js. 
„Austunftszentrale für den Oſten“ 
„Leiſtungsfähige deutſche Kieferanten 


Rr 
292% %ꝗ %%%, 


untere Wohn. iſt ſofort ohne 

Umſtände beziehbar. Befitzer 
wohnt in Großvolen u. erb. 
Off. unt. A. B. 8190 a. d. 
Geſchäftsſt. d. Bl. 


Schlafzimmer, Herren⸗ 
zimmer, Teppich, 35* 
fortzugshalber zu verkaufen. 
Al. Babinstiego 7, III. 


Hückſelwerke, = 
und Karkoffelgeſchäft en 
gros u. Kohlenhandlung, 
mit Grundſtück und Inven⸗ 
tar, 2 Pferde uſw., großem 
Obſt⸗ und Gemüſegarten, 
24 Morgen Pachtland, in 
Kreisſtadt, 20 km von Bres- 
lau, für 45 000 G.⸗M. bald 
zu verkaufen und zu über⸗ 
nehmen. 5 Zimmerwohnung 
frei. Off. unt. 8177 a. d. 
Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten. 

Deutſche, wiſſenſchaftliche 

Bibliothek 
ſaſt neu, gute Einbände, 638 
Bde., an Liebhaber ſofort zu 
verk. Frau verw. Handelsk.⸗ 
Syndik. Voigt, Torun, 
Bydgosta 68. 


Dameuſtrümpfe 

L 

Socken, Handſchuhe. Neue 
Sendungen eingetroffen! Be⸗ 
kannt nur ausgezeichnete Qua⸗ 
litäten zu auffallend niedrigen 
Preiſen. Sluehninski, Kröl u. 
Dolezal. Poznan, 8. Maja 4. 


Zentrifugen 
An 2 


1 
ſind unübertroffen, 


Ri N 3 und Beben. 
| na f 
N SD der Wei! 


dient den Intereſſen des 


J. C. Rönig & Ebhardt, 


. — 


. See e III l TIL LIID 
22222222222222227222728722227775227777:072757782227777˙ 


Preis 1 Zloty 25 


Nach auswärts unt. Nachnahme m. 


Zwierzyniecka6 Poznan Zw 


—— . — — — 22 — —„—: 


Düten u. Beutel 


% Kilo 0,30 Zloty, 
hat größere Mengen abzugeben 


Alfred George, 


Bojanowo. 


½ Kilo 1,80 fel 
d., 


?oznah, J. Mala 4. 


* 


. 


für den Bedarf der Oſtſtgaten“ 


deutſchen Handelsverkehrs. 
Jahresbezugspreis 6 Dollar einſchl. Porto. 
Einzelne Probenummern koſtenfrei durch 


verlag: „Der Weltmarkt“. 


2222222222222 2222 
56 %%%, 


Soeben iſt erſchienen: 


Jahrplan 1924 


für Großpolen und Pommerellen 
mit Anſchlüſſen nach Danzig, Glogau, Berlin, 
Breslau, ſowie Warſchau, Krakau uſw. 


Poſener Buchdruckerei u. Verlagsanſtalt T. A. 


Pergaminpapiet la.. 


KToiletteartikel 
Parfümerien 
Raſiermeſſer njw. 


oſtſtaatlich⸗ 


d. Is. für Schloßgärtnerei geſucht. 
Zeugniſſen find an die Guts verwaltung 
Bofehation, pow. Wolſzinn zu richten. 


Für ein ländliches Schloß 


zu 


Hannover. 


15. Juli d. Js. eine durchaus tüchtige 


Angebote erbeten an Guts beſitzer Jiehm 
Gr. 


Portozuſchlag. 


Aelteren, küchtigen 


Klellmacher, 


Jeuerſchmied, 
Vagenlackierer 


jür dauernde Arbeit ſucht 


Marlin, Gniezno. 


Aufs Land w. fojort in g. 
Stellung engl., ehrl. Mäd- 
chen gefucht, nicht unter 29 
Jahren. das keine Arbeit ſcheut. 
Kein Melken. Off. unt. 8170 
a. d. Geſchſt. d. Bl. erbeten. 


ierzyniecka 6 


—— einen —————ä 


ſelbſtändig) 
e 
reſpo 
lar in 


unter 8197 


ſucht 


ſowie ſämtliche 
Hagrerſatzteile 


— —————— 
N » 
kauft, man am B Stellengeſuche. H längere Zei im 


der in allen in das Fach ſchlagenden Teilen hervorragende 
Leiſtungen nachweiſen kann, wird zum Antritt am 1. Oklober 
Angebote mit 


Beicein, Fr. Sireibel, Biskupiee-pomorski, Fr. 


(eine Stunde von Poſen entfernt) geſucht fofort, bzw. vom 


Hausverwalterin. 


Gutshaushalt mit Familienanſchluß gefucht. Reife 1 
Duie Walihnowy (Bommerellen), Station Gniew. 


Sfenofg 


. * 
piſtin 
mit langjähriger Tage 


a 

Gel. Offerten 
an die Gejchäite- 
ſtelle d. Bl. erbeten. 


Fräul., der polu. u. deutſch. 
Spr. mächtig. ſucht Stell. als 
Verkäuferin. Dieſelbe war 


30 jähriger, led., landw. Beamter. 
eval, 10 Jahre beim Noch, fit keider Landessprachen ut 
Wort und Schrift, tücht. Acker⸗ und Viehwirt, ſucht von ſof „ 
oder 1. 10. d. Je. Stellung auf größerem Gute. Geil. Ang. 
Lubaws. 
.... ͤ ͤ òV . ˙ m %⅛¹ñuMAʒ ET 


2 2 * — 2 2 5 2 2 N 
Suche für einen äußerſt tüchtigen, energ. u. erf. ältere 


verh. Wirtſchaftsbeamten 


51 Fahre alt, zu bald oder fnäter möglichſt d ö 
Stellung. Of. 1. B. D. 8027 o. b. Geschäfte. b. Blat 


Erforderlich: Erfahrung und Kenntniſſe in allen Hauswirt⸗ „ 
| ee u. zw.: % en, Einmachen, Geflügelzucht uſw. Ein jüngerer 
Angebote mit Zeugniſſen u. Angabe von Gehaltsanſprüchen unter ö 
„Hausverwaltung 8146“ a. d. Geſchſt. d. Bl. zu richten. ex E E E 
ee evangeliſches (8151 . 
irt chaftsfräulein ſucht von ſofort oder ſpäter Stellung an einer 
das gut kochen kann, zur Unterſtützung der frau. für größeren Mühle zwecks weiterer Ausbildung. 


„Offerten unter Angabe der Bedingungen 
an „Par“, Poznan, Fr. Ratajczaka 8 u 
Nr. 2751 erbeten. / a. 


— AT 


. 


Bei Intcafffreten des nenen Misteriqungeied«® 
am 1. Juni 

ſowie bei der jeweiligen Erhöhung der Micten in den nähe 
Quartalen, iſt es von Wichtigkeit, daß jeder Mieter ein 


Mieterſchutzgeſetz 


besitzt. — Wir n 3 in Landiichen 8° ger 
erau ft. 

Es koſtel geheſtet, 16 Seiten ſtart, 50 Groschen. 
nach auswärts mit Portozuſchlag und Lee 
a Bunt 

s neue Mieterſchutzgeſetz iſt im u. Be zone 
latt der dent . Way Leisch 
Et Nee 30 Groſchen. 


tellung, 
or- 


Kolonial- 


beſten bei Perfekte Gutaſetretdeim. waren ⸗ , Kurzwaren⸗ u. Schuh⸗ oſen uchdruckerei verlagsanſtalt Ta 
St. Wenzlik, ia. ct ofor! Zane hosen, Ba: Messe - Abt. arenen 
f. Unt . d. Ger] Zeugniſſe vor y Zwierzyniecte 
ve fnnitst. d. Bl. erbeten. unt. 6183 e. 8. Gesch. d. Bl e 


